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und belgiſcher Soldaten aber noch nicht eine Tonne Kohle

n t

Einzelpreis 35 Mark Halle, Donnerstag, den 18. Januar

Tendenz Aufgeregt.
augenblicklich an der Ruhr ſtehen und vom Hotel „Kaiſerhof“u Eſſen fortgeſetzte Mahnungen nach Wirt richten, damit dem
Wahnlinn wenigſtens vorläufig ein Ende gemacht wird.

Kein Judaslohn!
Die Solidarität der engliſchen Bergarbeiter mit ihren

deutſchen Klaſſengenoſſen.

London, 18. Januar. (Reuter.) Nach Meldungen aus ver
ſchiedenen Bergwerksbezirken ſind die Arbeiter mit dem Vorſchlag
der Bergwerksbeſitzer, den Achtſtundentag wieder einzuführen, nicht
einverſtanden.

Geſteigerte Empörung.
Regierungspräßdent Genoſſe Dr. Grützuer an den franzö
ſchen Oderdelegierten. Die Zechendeſttzer dernken ſich

auf Deutſchlands Sonveränität.

Düſſeldorf, 18. Januar. (WTB.) Regierungspräſident
Grüttzner erſtattete an den Oberdelegierten Davignes

nen Bericht dahin, daß die r Arbeitgeber und nehmer
in größte Erregung verſetzt ſeien durch die ihnen vorgeſtern
zuteil gewordene Behandlung. Sie hätten ihren feſten Willen aus
Sſeryen, niemals wieder zu einer perſönlichenerhandlung vor den franzöſiſchen Beſatzungsbehörden zu
erſcheinen. Die Wirtſchafts und Ernährungslage m
ſeinem Regierungsbezirk ſei völlig unklar und für die deutſchen

erwaltungsbehörden wie auch für die Beſatzungsbehörde unüber
chtlich geworden. Es ſtehe bisher nicht feſt, wer in den nächſten
agen die Löhne für die Bergarbeiter im Ruhrgebiet

bezahlen werde. Es handle ſich um einen täglichen Lohn von
2400 Millionen deutſcher Papiermark. Die militä-
riſchen Maßnahmen hätten in den wenigen Tagen eine durch-
ſchnittliche Steigerung der Lebensmittelpreiſe um
50 r hervorgerufen. Der Regierungspräſident er
ſuchte dringend, in Zukunft jede Requiſition von Lebens-
und Futtermitteln im geſamten beſetzten Gebiet, nicht nur
im gegenwärtig nen befetzten, zu unterlaſſen. Er warnte eindring-
lich, irgendwelche weiteren Maßngl zu ergreifen, die eine Ab

ekee Ruhrgebietes vom unbeſetzten Deutſchhe ren könnten. Die Errichtung einer Zollinie
würde zur Folge haben, daß eine völlige Verwirrung und Störung
der Verkehrsmittel eintrete.

Efſen, 17. Januar. (WTB.) Die geſtern bei der Verſamm
lung der deutſchen Zechenvertreter in Düſſeldorf anweſenden Ver
treter haben heute der Beſatzungsbehörde eine von jedem Zechen
vertreter unterzeichnete Erklärung übermittelt, worin es heißt,
ſie müßten der Anordnung des Generalinſpektors der
Bergwerke, Coſte, auf unverzügliche Durchführung der Repara-
tionslieferungen an Kohle und Koks erklären, daß im Friedens-
vertrag Deutſchlands Souveränität von den Alliierten ausdrücklich
anerkannt worden ſei. Die deutſchen Geſetze ſeien alſo in Kraft
und alle deutſchen Staatsangehörigen ſchuldeten ihnen und den
Behörden Gehorſam.

würde in ihren Beſtrebungen jedenfalls nichts von der BeſatzungsDer Reichskohlenkommiſſar an die en eeeeene eeeeeeeegernge:Zechenbeſitzer. Leleriwet in Deutſchland vorenthalten werde, würde die Be
ſatzungsbehörde ihr zukommen laſſen. Oberſt Simon äußerte dann

Tiekerung von Rohle und Koks an Frankreich und Belgſen noch den Wunſch, daß die Arbeiterſchaft der Beſatzungsbehörde

mit Gefängnisftrafe bedroht.
Vertrauen entgegenbringen ſolle. Alle Wünſche und Beſchwer-
den der Arbeiter würden wohlwollend geprüft und nach Mög-

Eſſen, 18. Januar. (WTVB.) Bei den Zechenbeſi liefen lichkeit zugunſten der Arbeiter geregelt. Die Arbeitervertretergeſtern folgende Telegramme des R eichs ko ten kom
miſfars ein: Jch beſtätige hiermit meine heutige Drahtung.

proteſtierten zunächſt gegen die Beſetzung, die ſie als Rechtsbruch

Unter Bezugnahme auf die Beſprechung der franzöſiſchen indu-
und Vergewaltigun e Sie ſtellten dem Oberſt die
rege ob die deutſ eſetze von der franzöſiſchen Behörde im

ſtriellen Ruhrkommiſſion mit den Zechenbeſitzern verbiete ich
mit Rückſicht auf den franzöſiſch- belgiſchen Ein-

uhrgebiet reſpektiert würden. Im übrigen erklärten ſie, daß ſie

nur die dere ver als in Se 17mar fckh beſonders ausdrücklich die Lieferung von Kohlen erkennen würden. t Simon erklärte darauf, daß die
und Koks an Frankreich und Belgien auch für den Fall der Be ſatzungsbehörde die deutſchen Geſetze r
vorſchuſſung oder Bezahlung durch dieſe Staaten. Jch mache erg. lich immer nur in Gemeinſchaft mit r v eitern rti h
darauf aufmerkſam daß Zuwiderhandlungen gegen meine vor. Lahnverwaltung perhandeln würde. Grundſas ſei erriree
ſtehend bekannt gegebene Anordnung nach S 7 der Bekanntmachung die Eiſenbahn rolle um nicht Eiſen ß a bar ß ſie
über die Beſtimmungen des Reichskohlenkommiſſars für die aufhin erklärten die r e r atte er a Wohl lex
Kohlenverteilung vom 28. Februar 1917 (RGBl. 193) mit Ge zur Veſatungsbehörde kein Vertrauen hätten. wollen
fängnis bis zu einem Jahr beſtraft wird. ſei übrigens ſchon durch die Tatſache widerlegt, daß durch die Be

„Schwere Cage“.
hat Poinecare Sorgen e

Die Zuſtimmung der engliſchen Bergarbeiter zur Achtſtunden
ſchicht wäre ein ſo grober Verſtoß gegen die internationale Klaſſen-
ſolidarität, daß die Bergarbeiter- Internationale dabei zum Teufel
gehen würde. Reſultiert doch die Aufforderung der engliſchen
Grubenherren nach verlängerter Arbeitszeit aus der Tatſache, daß
infolge der durch die Beſetzung hervorgerufenen verminderten
Kohlenproduktion im Ruhrgebiet u. a. der franzöſiſche Bedarf nach
aus ländiſcher Kohle beſonders groß iſt. Vermehrte Leiſtung der
engliſchen Bergarbeiter wäre ein willkommener Handlangerdienſt
für die franzöſiſchen „Eroberer“. Dieſen Judaslohn werden ſich
die engliſchen Bergarbeiter nicht verdienen, deſſ' ſind wir gewiß.

Die richtige Antwort.
Franzöſiſches Liebeswerben um die deutſchen Eiſenbahner.

Bergebliche Müh'! Die Eiſenbahner wollen mit der Be
ſatzungsbehörde am allerliebſtten nicht in Berührung kommen.

Eſſen, 17. Januar. Eig. Drahtbericht.
Die Beſatzungsbehörde läßt in ihrem Beſtreben, die Arbeiter

des Ruhrgebietes für ſich zu gewinnen, trotz der Mißerfolge
nicht nach. Heute and wiederum eine Ausſprache mit
den W der Eiſenbahner- Verbände ſtatt.Ober imon erklärte den Vertretern der Eiſenbahnerverbände,
daß ſie n gekommen ſeien, um Eroberungen zu machen,

rn ſie nur laut Friedensvertrag die deutſchen Ver
pflichtungen einzutreiben hätten. Der Arbeiterſchaft

ſetzung des Ruhrgebiets eine Steigerung der Lebenshaltung für
die deutſchen Arbeiter um 50 Prozent eingetreten ſei. Die Ar-
beitervertreter wiederholten noch einmal, daß ſie kein Vertrauen

nicht in Berührung kämen. Für Verhandlungen käme ebenfalls
wur die deutſche Eiſenbahnverwaltung in Frage

rn Sozial demokratiſche Parlamentsdienſt
chreibt:Ter fr n re e es r r r vten, ammen m rklä tie etzurde ehe e e e et her gegen die Erweiterung äer Kudbr eſetzung.
am zu machen, daß vielleicht noch ſchwere Tage“ bevor- Pom, 18. Januar. (WTVB.) Die Abendpreſſe verurteilt einſehen Das iſt ſeit langem wieder ein wahres Wort aus ſtimmig die Ausdehnung der militäriſchen Aktion Frankreichs

dem Munde des Herrn Poincaré. So einfach, wie man ſich die im Ruhrgebiet.

Aktion gegen die l et erung pre Ruhr r 7hat, war da Exempel nicht. Ngb. U geheurem Koaſen Es iſt danach anzunehmen, daß auch die italieniſche Regierung
auf Wa m e ſtehen 4war bis var W 1ſt e tauſende franz er eine veränderte Haltung gegenüber dem Vorgehen Frankreichs ein

nehmen wird. Ob allerdings ihr Einfluß ausreicht, das einmal
ins Rollen gekommene Rad aufzuhalten, ſcheint mehr als zweifel
haft.

Wieder eine „„Sanktion“.
Befehl zur ſofortigen Ausbeutung der Dominialwälder am

linken Rheinufer.
Paris, 18. Januar. Havas berichtet: Die franzöſiſche,

belgiſche und italieniſche Regierung erteilten Befehl zur
ſfofortigen Ausbeutung der Dominialwälder am
l

1

hat Frankreich bisher von ſeiner wahnſinnigen Aktion profitiert.
Und das nennt Herr Poincaré wirtſchaftliche Aktion
Der größte Teil der Produktion geht nach wie vor in das Jnnere
Deitſchlands. Daran konnten auch die Kohlenkontrollſtellen
nichts hindern, die die franzöſiſche Regierung an den wichtigſten
Bahnſtationen im Weſten Deutſchlands einrichten ließ. Auch die
Drobungen mit „confisgation und arrestation“
haben ſowohl die Zechendirektoren, ebenſo die deutſchen
Bergarbeiter nicht abgebalten, eine Lieferung von Kohle
an die Staaten Frankreich und Belgien abzulehnen. Was Poin
caré vermocht hat, war bisher ausſchließlich ein Rückgang der
Kohlenförderung. Zu einer Ausnusung der wirtſchaftlichen
Kräfte des Ruhrgebiets gehört mehr als der Geiſt tatenluſtiger
Militärs, deren Ratſchläge dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
immer noch über die Vorſchläge der Wirtſchaftsmänner gehen, die

inken Rheinufer als Sanktion für die am 26. Dezember
922 durch die Repko feſtgeſtellten Verfehlungen Deutſchlands

bei den Holgzlieferungen.

zur Beſatzungsbehö'rde hätten und daß ſie am allerliebſten mit ihr des
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Dollar 22570.
Der Kampf um die Kohle.

Das frauxöſiſche Mansver.
Von Heinrich Löffler.

Bei Abſchluß des Waffenſtillſtandes befanden ſich die ſfrangö
ſiſchen Bergwerke des Nordens und PasdeCalais in übler Verx-
faſſung. Ein Teil lag in der Kampfzone und ſah ſelbſtverſtänd-
lich entſprechend aus; andere lagen hinter den deutſchen Linien
und waren noch produktionsfähig. Sie wurden aber noch in letzter
Stunde aus militäriſchen Gründen“ produktionsunfähig gemacht.
Frankreich beanſpruchte deshalb ſofort zu Beginn der Waffen-
ſtillftandsver handlungen die Bergwerke des deutſchen Saarbeckens
als Erſatz. Jm Verſailler Vertrag waren außerdem folgende
Kohlenlieferungen an die Staaten der Alliierten vorgeſehen:

1919/20 e 43,0 Millionen Tonnen,
1920/21 44,5 9192122 46,0
1928/294 47,01924/25. je 85,0

Nach S 10 der Anlage V zum Teil VIII des Verſailler Diktats
war eine 120tägige Anmeldefriſt für den Beginn der Kohlen-
lieferungen beſtimmt. Der Vertrag wurde am 10. Januar 1920
unterzeichnet, und die Reparationskommiſſion überreichte ihre
erſte Anforderung zum Beginn der Kohlenlieferungen am
30. Januar 1920. Es beſtand alſo für Deutſchland keine Ver-
pflichtung, mit den Lieferungen vor dem 30. Mai 1920 zu be
ginnen. Deutſchland hatte aber ſchon bis zu dieſem Zeitpunkt,
freien Vereinbarungen folgenb, 6884 343 Tonnen Kohle und Koks
zum deutſchen Jnlandpreiſe von 192,40 Mk. (Aprilpreis 1920) ge
liefert, wogegen der Weltmarktpreis auf 1200 bis 1300 Mk. ſtand.

Mit dem Jnkrafttreten des Friedensvertrags wurden Deutſch
land, gemeſſen an der Förderung des letzten vollen Friedensjahres,
17 Millionen Tonnen Steinkohle durch den Verluſt des Saagr-
gebiets und Lothringens entzogen. Jn Verhandlungen mit der
Reparationskommiſſion gelang es, dieſe zu überzeugen, daß Liefe-
rungen in der Höhe der Vertragsbeſtimmungen für Deutſchland
unmöglich ſeien. Sie begnügte ſich für Juni und Juli 1920 mit
einer Sollmenge von insgeſamt 4,71 Millionen Tonnen. Dieſe
Sollmenge konnte damals nicht geliefert werden, weil die inter
alliierte Plebiſzitkommiſſion Deutſchland die oberſchleſiſche
Kohlenverteilung entzogen und beſtimmt hatte, daß das Reich
beim Bezug von oberſchleſiſcher Kohle erſt an letzter, ſechſter Stelle
zu berückſichtigen ſei.

Jm Juli 1920 fanden die Verhandlungen in Spa ſtatt. Sie
endeten mit der Vereinbarung, daß Deutſchland vom 1. Auguſt
1920 bis 31. Januar 1921 12 Millionen Tonnen Steinkohle liefern
ſollte. Jn den erſten drei Monaten wurde dieſes W
reſtlos erfüllt, aber Deutſchlands Wirtſchaft wurde vollſtändig
ausgepumpt, und es entſtand in den letzten drei Monaten der
Spa Lieferungen ein Minus von 700 000 Tonnen. Auf das Spe
Programm waren ſonach 11,8 Millionen Tonnen geliefert worden.

Jn den SpaVereinbarungen war beſtimmt, daß die Kohlen
empfangsländer eine Prämie von 5 Goldmark bezghlen ſollten.
Als Gegenleiſtung war den Empfängsländern die Auswahl von
beſonderen Kohlenſorten und Qualitäten zugeſtanden. Mit der
eingehenden Geldſumme ſollten Nahrungsmittel für die Berg-
arbeiter beſchafft werden. Deutſchland lieferte auch programm-
mäßig die ausgewählten Sorten, ſo daß Frankreich für 6 602 170
Tonnen à 5 S 83 010 856 Goldmark zu zahlen hatte. Es
erhob Einwendungen und erklärte, daß die gelieferten Kohlen
ſorten nicht allen Wünſchen entſprochen hätten und zahlte nur
18 982 292 Mk. Deutſchland erlitt hierbei eine Einbuße von
14 028 561 Goldmark. Deutſchland war natürlich zu keiner Zeit
in der Lage, andere Kohlenſorten, als wie es ſelbſt beſaß, zu
liefern. Nach dem Ablauf des SpaProgramms wurden kürzere
Lieferungsprogramme vereinbart, die teilweiſe über die Mengen

hinausgingen, auch zeitweilig darunter
blieben. der Sortenfrage aber wurde beſonders Frankreich
immer anſpruchsvoller. Vor allem ſteigerte es ſeine Anſprüche
in den Lieferungen von Koks und Kokskohle.

Als Frankreich auf Grund des Verſailler Vertrags die Saar-
bergwerke in r glaubte es, den Koksbedarf für die
erhaltene lothringiſche Eiſeninduſtrie aus der Saarkohle decken

u können. Es wurden eingehende Verſuche zur umfangreichen
erkokung der Saarkohle unternommen Sie erwieſen ſich jedoch

als Fehlſchlag. Jn Deutſchland war bekannt, daß die Verſuche
ſo ausgehen würden. Wäre die Saarkohle in gleicher Weiſe und
Güte wie die Ruhrkohle verkokbar geweſen, dann wäre Deutſch
land dazu übergegangen, den Koksbedarf für die früher beſeſſene
lothringiſche Eiſeninduſtrie aus dem Saarrevier zu decken. Hier
durch wären große Erſparniſſe an Transportkoſten erzielt worden.

Jedenfalls wurden, nachdem Frankreich die Verkokung von
Saarkohlen als nicht lohnend erkannt hatte, nicht nur die For
derung an Mengen, ſondern auch an Qualitäten und Sorten be
ſonders drückend. Als dann im Sommer 1922 Oberſchleſien ver
loren ging, war es beim beſten Willen nicht mehr möglich, die
Anſprüche voll zu erfüllen. Die deutſche Reichsregierung bat des
halb während der im Juli 1922 geführten Verhandlungen mit
der Reparationskommiſſion dringend, den Verluſt in der Stein
kohlenförderung bei der Feſtſetzung eines neuen Lieferprogramms
zu berückſichtigen. Sie erklärte, nicht in der Lage zu ſein, über
1,340 Millionen Tonnen monatlich abgeben zu können. Ferner
machte ſie das Angebot, die eingetretenen Rückſtände in Koks-
kohlenlieferungen durch den Ankauf von engliſcher Kokskohle für
Frankreich zu decken. Beide Vorſchläge wurden nichtberückſichtigt. Die Reparatiendlonmiſſion beſtimmte, ohne
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h monatkich 1,6 Millionenon liefern und 125 000 Tonnen

in die Entente kaufen ſollte. Ferner wara e e die deutſche Steinkohlenförderung ſich über
8,8 en hinaus ſteigert, 20 Prozent der Mehrrgrz die Entente geliefert werden ſollten. Deutſchland
hat an nicht anerkannt; beſonders hat es ſich nicht
für verpfl gehalten, 125 000 Tonnen Kohle in Oſt-Ober-
ſchlefien zu kaufen und an die Entente abzugeben. Es hat g
dieſes Anſinnen ſchärfſte Verwahrung elegt. Ohne Rü t
auf die Möglichkeit der Erfüllung wurde dieſes mm von

r auch für die Zeit vom 1. November
erklärt die

r

werden könne, als die Mengen, die jetzt von Deutſchland
durch das Programm der Reparationskommi verlangt wür
den, geringer wären, als der Export deutſcher Kohle vor dem
Kriege Frankreich. Deutſchland habe nach Frankreich und
Luxemburg im Jahre 1918 17,8 Millionen Tonnen Kohle expor-
tiert, was einem Monatsquantum von 1,483 Millionen Tonnen
entſprechen würde. Dieſe Zahlenangaben find, von der heutigen
Lage Deutſchlands aus geſehen, objektiv unrichtig. Es ſind in
ihnen die Kohlenlieferungen aus dem Saargebiet und Lothringen
an Frankreich und Luxemburg enthalten. Die dort gewonnene
Steinkohle hat Deutſchland zurzeit gar nicht zu ſeiner Verfügung:;
ſie unterſteht reſtlos der frangöſiſchen Adminiſtration. Da Frank

Reichstag.
Berlin, 18. Januar.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt Präſident Loebe
ein Telegramm des Salzburger Landtags, der ſeine
Trauer über die neuerliche wider alles Recht erfolgte Ver
gewaltigung Deutſchlands darch die unter nichtigen
Und heuchleriſchen Vorwänden veranlaßte franzöſiſche Be
ſetzung des Ruhrgebiets“ zum Ausdruck bringt.

Der Präſident knüpft an die Verleſung dieſes Telegramms
folgende Worte: Jngwiſchen hat die militäriſche Unterjochung des
Ruhrbeckens das erſte Menſchenleben gefordert und die
ſchwere V weiterer Landsleute herbeigeführt. Das
Singen von Liedern, die die Eroberer als gegen ſich betrachtet
haben. genügte den fremden Soldaten, in die Menſchenmenge

ineinzuſchießen und ihre Hände mit dem Blute des Unſchuldigenn be ite Das aber kommt auf das upt der Männer in
Kurie (Lebkh. Zuſtimmung), die dieſes militäriſche Unternehmen
gegen ein wehrloſes, unbewaffnetes Volk begonnen haben. Jch
wiederhole blutenden Herzens meine Mahnung an die Lands-
leute im Ruhrgebiet, wir wiederholen aber auch unſere Warnung
an die Gewalthaber, die ſehen müſſen, daß, wenn ſie hier nicht
bald Halt gebieten, ſie einem furchtbaren Ende entgegentreiben,
daß die täglich erweiterte Beſetzung die Reparationen nicht größer
macht, aber Haß und Erbitterung ins Rieſengroße ſteigert. (Lebbh.
Beifall. Die Mitglieder hatten dieſe Worte ſtehend angehört.)

Auf die Tagesordnung wird noch folgender Jnitiativantrag
betreffend ein

Ermächtigungsgeſetz
geſetzt

s 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, mit Zuſtimmung
des Reichsrats diejenigen geſetzlichen Maßnahmen an-
zuordnen, die ſich zur Abwendung der aus der wirtſchaft
lichen und ſozialen Not für die Allgemeinheit drohenden
Gefahren als notwendig erweiſen. Die Verordnungen der
Reichsregiernng ſind dem Reichstäge unverzüglich zur ntnis

bringen und auf deſſen Verlangen außer Kraft zu ſetzen.
2. Das Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner Verkündung in

Es werden dann Kleine Anfragen evledigt, unter denen ſich
eine der deutſchnationalen Fraktion befindet, die wegen der
Aeußerung des Vorſitzenden im Scheideman-Progeß anfragt.
Senat ident Dr. Schmidt katte bekanntlich zu dem An-
geklagten Oehlſchläger geſagt: „Muß denn immer gelogen werden?

ü und Quengeln mag deutſchvölkiſch ſein, niemals aber
war es deutſche Art.“ in Regierungsvertreter teilte mit, daß
der genaue Wortlaut nicht feſtzuellen ſei, dem Sinne nach aber
ſei die Aeußerung des Vorſitzenden dahin gegangen die auf
Unterdrückung der Wahrheit ausgehende Art der Verteidiger des
Angeklagten vielleicht den Anſchauungen entſprechen möge, diedieſe im Laufe der Verhandlung zur Rechtfertigung ſeines Ver

haltens als deutſchvölkiſ r habe, daß dieſes
Verhalten aber mit wirklich deutſcher Art nichts zu tun habe.

Jn zwei Leſungen wird der von allen Parteien eing
Geſeßsentwurf über Feſtſetzung der Ortslöhne und des durch
ſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſtes land wirtſchaftlicher Arbeiter
erledigt. Es werden in Zukunft die Ortslöhne gleichzeitig im

Reich für Zeitränme feſtgeſetzt, die der Arbeitsmini
mmt. Das gleiche gilt für die Feſtſetzung der durchſchnitt

lichen Jahresarhbeitsverdienſte.

Keine Blanko-Vollmacht für Cuno.

chte Beſchlußunfähigkeit feſt, und Vizepräſident Dr.

W
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Beſty der Kotle do Segtkegeig zur Sithringen inene e ine dieſen eten bezdg, von der
e Einfuhrzahl aus Deutſchland in Abzug gebracht werden.
Nur dann könnte die Berechnung einigermaßen Anſpruch auf
Objektivität machen. Dann ergibt ſich aber auch, daß Deutſchland,
troh verkleinerter Kohlenproduktion, weit über xport

Preußiſcher Canctag.
Ruhrbeſetzung und kommuniſtiſcher Lärm.

ch

rmordeten mit
von 1918 hinaus an F eich geliefertd von e emi e mwurden, betrug der e Deutſchlands, auf

der von den n diten Mengen an dieund bei den
t gegenüber for
ß franzöſiſche Kontrolleure

n

da

ſchon Abtran den Mengen be-e i n r r er t Auch mit intg:
r

verſan
tente, 8

große internationale
Kohlengeſchäfte wird ein Spielraum von 10 Prozent

weſen ſein.

Es ſolgt dann die Beratung des ſozialdemokratiſchen
Antrages auf Einſ eines 21gliedri Unterſuchungs
ausſchuſſes, der ſoll, inwieweit Großund Kleinhandel die Warenpreiſe unbegründet erhöht haben.

Mdg. Ja 6el (Sox.)
t et den Antrag damit, daß die Produktions- und Handelsten für deutſche Waren meht entfernt ſo geſtiegen ſind, daß

die Anpaſſung ihrer Preiſe an den Weltmarkt gerecht
fertigt wäre. Es zeige ſich bei dieſen unerhörten Preisſteigerun
gen die Gewinnſucht der Produzenten und Händler,
die immer zum J 7 Konſumenten ausſchlägt. Die Ruhr
beſetzung ſteigere Te der Preiserhöharng, und die Regie
rung habe daher die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Laſten nicht
wieder allein auf die Schultern des alten und neuen Pro
letariats gewälzt werden. Nurch durch eine gewiſſe Ratio
naliſierung der Wirtſchaft könne die Gewinnſucht der
r begrengzt werden und die weitere Verelendung der
Verbrauchermaſſen aufgehalten werden.

Korthaus (Ztr.) ſtimmt der Bildung Unterſuchungs
ausſchuſſes zu. Abg. Hammer (Dn.) es, daß der

Antrag
folgende Faſſung erhalten hat:

„Die Regierung wird erſucht, der unbegründeten Erhöhung
der Warenpreiſe der Produzenten, Groß und Kleinhändler mit
allen tteln entgegenzuwirken.“

dieſer Faſſ wird der Antrag nach ueger Debatte, in derr Sertrien Da und Frau Dr. Gr mer (Dem.) dem An
rrag zuſtimmen, während ihn Abg. Koenen (Komm.) und Abg.
Wegmann (wild) ablehnen, angenommen.

Es ſohbgt dann die
Beratung des Ermächtigungsgeſetzes.

Dittmann (Sog.) erklärt, die Unterſchrift der ſogzial
demokratiſchen Fraktion könne nur durch einen Jrrtum des
Reichstagsbureaus unter den Jnitiati ommen ſein.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion habe ihre Zuſtimmung dazu
nicht gegeben, weil ſie ſich dagegen wende, daß der Reichstag in
dieſer kritiſchen Situation auseinandergehe.

Abg. Höll ein (Komm.) proteſtiert gegen den Antvag, der auf
eine unverhüllte Diktatur Kapitalismus hinauswolle und die
m r v ung w. 7 1914 bedeute.

edebour s Ermächtiguunter dem die Regierung alles tun könne, was ihr beliebe.
Abg. v. Guerard (Ztr.): Wir haben den Antrag geſtellt, weil

wir wünſchen, daß in der ſchwierigen politiſchen Lage der Regie
rung die notwendigen Mittel an die Hand r77 werden, um
ſchnell Maßnahmen eifen zu Bnnen. von den ialdemokraten Wie erſpri er n iſt, beantrage ich Ueberweiſung
an den Rechtsausſchuß und Anberaumung der nächſten Sitzung des
Plenums ſpäteſtens am Donnerstag nächſter Woche.

Vor der Abſtimmung über dieſen Antrag bezweifelt Abg. Lede
bour die Beſchlußfähigkeit des Hauſes. Das Bureau et

ießerſetzt die nächſte Sitzung auf Donnerst den 25. Januar, nach
mittags 2 Uhr, mit der Maßgabe an, der Reichstag erforder
lichenfalls auch früher ei en werden kann. Auf der Tages
ordn der nächſten Sitzung ſteht die erſte Leſung des Reichs
haushalts für 1928.

ab ſchaftsführern aller Ri

Präſident Leinert eröffnet die Sitz mit einerin de das Bedauern des ad d fra
den gefallene Menſchenleben usdn des r V derüber dieſe ruchng. des Landt e

eis auf den Einfall der Litauer
andtags

appdas u Kulturvolk eine Beute rach- und habſüchtiger
wird. Wir verſichern allen Opfern dieſer Gewaltpolit

unſerer herzlichſten Anteilnahme. (Stürm. Veifall.
Der Präſident ſodann der Trauer des Landtags über das
Grubenunglück in Oberſchleſien Ausdruck und teilt
mit, daß ſich das Wahlprüfungsgericht konſtituiert hat.

Bei der Beratung des Tätigkeitsberichts der preußiſchen Landes-
kohlenſtelle 43 das Rechnungsjahr 1821 erklärt Abg. Thiele
(Sogz.), die Auflöſung des Syndikats im Ruhrgebiet allein bedeute
n Es komme vor allen auf die Arbeiter an, deren Lebens-
haltung ſtark geſunken und deren Forderung nach Lohnerhöhungen

l begreiflich ſei.Dr. Meyer (Komm.) erklärt, die Induſtrie und die Kapi-
taliſten hätten bisher nichts unternommen, um die von Deutſch
land übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen, die bisherigen
Re gen ſeien im weſentlichen von der Arbeiterſchaft
ar t

Die Ausführungen des Abg. v. Wald hauſen (Dan.), der
gegen den franzöſiſchen Einfall ins Ruhrgebiet vroteſtiert, gehen
zum größten Teil im kommuniſtiſchen Lärm unter.

Abg. Pinkerneil (D. Volksp.) bezeichnet die Verlegung des
Kohlenſyndikats als eine nationale Tat.

T Abg. Cimbertz (Sox.)
Der Tag der Abrechnung mit den Kataſtrophenpolitikern wird

kommen. Die Bergarbeiterverbände haben den Franzoſen zu ver-

We s daß ſie den r ſagen haben.ie franzöſiſche Regierung erſtändigung ünſcht hätte,dann hätte ſie die Ford der Sergarbelter auf der Konferenz
in Paris, die Reparationskohlenlieferungen genau durchzuprüfen,
annehmen müſſen. Wäre der Nachweis geführt worden, daß etwas
nicht ſtimmt, dann hätten wir die Konſequenzen gezogen. So aber
haben wir heute das Recht uns gegen franzöſiſche Willkür zu
wenden. Die Franzoſen werden auf Granit beißen, wenn ſie ſich
erlauben ſollten, in die Arbeitsverhältniſſe der Bergarbeiter hin-
einzuſprechen. Wir haben unſere Meinung gegenüber den Revol-
vern der Kommuniſten vertreten und werden ſie auch ver
treten vor den Revolvern der Franzoſen. Aber wir
warnen vor Kataſtrophenpolitik. Feſtigkeit und Kaltblütigkeit, dasiſt die h r des Augenblicks. (Beifall bei den So

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Dr. Meyer (Komm.) und
nach der Feſtſtellung des Jbg. Leidig (D. Volksp.), daß gegen
über den Vorgängen im Ruhrrevier das ganze Haus bis auf die
Kommuniſten einig ſei, wird der Bericht der Kohlenhandelsſtelle
dem i n Ausſ überwieſen.Nach Ueberwei des Geſetzentwurfes über die Bereitſtellung
weiterer Staatsmittel zur Gewährung von Arbeitgeberdarlehenau den Hauptausſchuß vertagt ſich das Haus auf Donnerstag nach

mittags 2 Uhr.
Schluß: 65 Uhr.

n ſident im Namen des Lu des uns antiertenund imungsrechts. Wir erheben gegenJe internationale recherpolitik vor der gangen Welt ſchär
oteſt und ellieren an das Weltgewiſſen, um zu verhindern,

Beabſichtigte Maßnahmen der
Reichsregierung.

Gemetanſawe Sitzung es Reichskabinett und der prexßiſcher
Miniſteriums. Fusiprache wiſchen Br. Luther and den

R Gecerrſ gar rn
Berlin, 18. Januar. Das Reichsminiſterinm hat
e ein und dann gemeinſam mit dem preußi-

en Kabinett die Vorgänge im Ruhrgebiet und die aus der
nvaſion ſich ergebenden politiſchen und wirtſchaftlichen Rück

wirkungen beraten. Jn der geſtrigen Ausſprache zwiſchen dem
Staats rungsminiſter Dr. Luther und den Gewerk

ichtungen erklärte der Miniſter,
die Srtweriorgnnß bis Ende Juni oder Mitte Juli geſichert
Die Kartoffelernte befriedige im allgemeinen. Schwierig
ſei dagegen die r r da ſowohl Margarineals auch Schm al z größtenteils in ihren Rohſtoffen vom Aus
lande bezogen werden müßten. Der Fleiſchverbrauch ſei in
a erheblichem Maße geſunken. (1) Die Regierung
ei jedoch bemüht, die Einfuhr von Gefrierfleiſch in er

höhtem Maße vorzubereiten. Die Zucker vorräte in Deutſch
land ſeien ausreichend ſo eine Zwangswirtſchaft nicht
in Frage komme. Der Miniſter teilte mit, daß die Regierung für
Kartoffeln und andere wi g. re die Eiſenbahnfracht
bis zur Hälfte herabfetzen wer Es ſei nötig, die der
Fleiſchgerichte in den Reſtaurants einzuſchränken und Ber
brauch von Milch in den Cafés und anrants zu nnterſagen,
ebenſo den Verbrauch von Butter zur Speiſezubereitung in Reſtau
rants und die übergroße Verwendung von Mehl zum Kuchenbacken

Schluß egen 248 Ukr. ſollen verboten werden. Gegen die Schlemmerlokale und

Die Sendung des Feuilletons.
Jm „Kunſtwart“ (Verlag G. D. W. Callwey in München) leſen

wir:
Stirbt auch das Feuilleton Faſt ſcheint es ſo. Und war doch

letzte Zuflucht der Gelehrten, der v der guten Literaten,
die in Büchern und Zeitſchriften iermangel, Druckkoſten,
meine Herren! nicht mehr zu Wort kommen konnten. War
letzte Zuflucht auch der ernſthafteren Leſer, die blutenden Herzens
ihre ſtändigen Beſuche beim Buchhändler einſtellten, ihr Zeit
ſchriftenabonnement aufgaben und ihrer Tageszeitung eindring-
liche Briefe ſchrieben, ſie möchten doch ſo weit als irgend möglich
das kulturelle Erbe der ehemaligen, rein kulturellen Unter-
nehmungen antreten. Eine Zeitlang ließ ſich das auch durchführen,
und etwa zehn v Blätter haften ja ſchon immer einen kultur-
politiſchen Teil von beinahe gutem Zeitſchriftennivean ich ge
ſtattet. Da kam die Not auch über die Tagespreſſe. Mitarbeitern
mußte gekündigt werden, der Raum ſchrumpfte auf ein Drittel
und weniger ſeines Friedensumfangs zuſammen, er Nachrichten-
e wurde zunächſt in möglichſt „ausreichendem“ Umfrnge

lten, die Zahl der „freien“ Beiträge aber ſogar bei den
lättern mehr und mehr verkürzt.

War das nötig? Sind wir nicht in einem Vorurteil befangen,
wenn wir die Zehn bis Dreißigzeilennotiz über die Ernennung
des a. o. Profeſſors Meyer in W. zum o. Honorarprofeſſor, den
Tod des r n ortinbras in X., die Erkränkung der Film-
diva, den Ferienaufenthalt oder das letzte Telegramm Gerhart
Hatptmanns, den W Tagores in Kalkutta, das Repertoire
der lich unbedeutenden Oper zu Y. am anderen Ende des Reichs,
die Neuerwerbungen des Muſeums zu Z. und die Verſteigerungs-
ergebniſſe der Kunſthandlung Soundſo in Leipzig mit peinlichſter
Gewiſſenhaftigkeit und möglichſt raſch einem Leſerkreis ſervieren,
der zu neunhundertundneunundneunzig Tauſendſteln beſtimmt
über all den Notizenkram hinweglieſt, während das letzte Tauſend-
ſtel ihn eine Minute nach der Lektüre bereits vergeſſen hat? Und
wenn ſchon dieſe Dinge irgendwo und irgendwie zu erfahren ſein
ſollten, genügt da nicht ein Aushang in den Schaufenſtern des da
eitungsgebäudes und den Kiosken? Oder aller acht Tage in
onpareilledruck ein ganz knavver Sammelbericht, ohne jede Auf-

machung, zeittafelartig?

Fünfgzig, hundert, oft zwei und dreihundert Zeilen würden mehr
mals wöchentlich durch ſolches Sparverfahren gewonnen für wert

lle Aufſätze und Feuilletons von Beiträgern, die mehr als
atſachenkram zu vermitteln wiſſen, Erkenntniſſe nämlich

und fruchtbare Einſtellungen zu Dingen des Lebens, der Forſchung
und der Kunſt. Freilich ſchwer wäre der HKampf, denn mehr als
etwa bloß ein Vorurteil hat die Mehrzahl unſerer Zeitungen zu
Mitteilungsblättern ohne geiſtaufbauende Tendenz gemacht. (Der
Mitarbeiter des Reſſorts „Kunſt und Wiſſenſchaft ſetzt ja ſooft
eine Freiheit der Perſönlichkeit voraus, oder ſtrebt ſie an, die der
Zeitungsleitung gar nicht genehm ſein kann.) Jmmerhin gibt es
genug Blätter, die ſolche Schranken nicht wahrhaben wollen. Sie
könnten und ſollten den Anfang machen mit dem noch beim
kürzeſten Raum, und gerade da weſentlichen Feuilleton. Kurz
form, die geiſthaltig ſein will. muß Kunſtform ſein. Je
knapper der Raum, deſto höher die Anforderung
an Schreiber und Leſer. Eine erhöhte Kultur des Eſſahys
und eine geſteigerte Kunſt des Leſens bei der Ausleſe des Publi-
kums, der das Feuilleton in den meiſten Fällen ja doch nur gilt,
an en die ſehr begrüßenswerten Begleiterſcheinungen der

mſtellung.

Die Notgemeinſchaft der deutſchen Kunſt. Die N meinen
der deutſchen Wiſſenſchaft, die ſeit Jahr und Tag beſteht, entfaltet
eine ergebnisreiche Tätigkeit im ganzen Reiche zur Unterſtützung
wiſſenſchaftlicher Unternehmungen und Anſtalten. »Obwohl, wie
nicht nur die Eingeweihten wiſſen, die Notlage auf allen Gebieten
der Kunſtpflege nicht minder drückend iſt, als auf denen des Wiſſen
ſchaftsbetriebes, will es mit der Gründung der parallelen Not-
gemeinſchaft der deutſchen Kunſt nicht recht vorwärts
gehen. Der Unterausſchuß des Reich swirtſchaftsrats zur
wirtſchaftlichen Förderung der geiſtigen Arbeit hatte ſchon im Be
ginn des vorigen Jahres zu dieſen Fragen Stenung genommen
und der Reichs-Wirtſchaftsverband ildender
Künſtler Deutſchlands hatte gleichzeitig dte Notwendigkeii
einer Aktion für die Kunſt dargelegt. Einen Plan für eine Not
gemeinſchaft der Kunſt hatten die Künſtler ſchon vor einem Jahre
vorgelegt. Jnzwiſchen iſt aber ſo wenig für die Sache geſchehen,

die Regierungsvertreter jetzt im Unterausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrats nichts weiter mitteilen konnten, als daß ſie die
Abſicht haben, eine Summe im Reichsetat anzufordern. Außer der

gefaßt werden. Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrats nahm
einen Antrag ei mig an, der die Regierung bittet, dafür ein
zutreten. daß Geldmittel, wie ſie der Notgemeinſchaft der Wiſſenſgaſt ährt ſind, auch zur Förderung der ſchaffenden Kunſt
(Schrifttum. Tonkunſt und bildende Kunſt) bereitgeſtellt werden.
Er iſt der Anſicht, daß die Verteilung der Mittel in erſter Linie
einem Selbſtverwaltungskörper der Berufsangehörigen zuſtehen
ſoll. Die geeigneten Vertreter der Berufe wären unter Mitwirkung
der im Reichswirtſchaftsrat vertretenen Künſtlerverbände unter
den Berufsgenoſſen zu wählen Hoffentlich kann dieſer Apparat
nun aber bald in Bewegung geſetzt werden.

Haiſches Cheater- und Kunfſteben.
Stadttheater. Heute 774 Uhr geht „Der Wettlauf mit dem
Schatten“ in Szene. Freitag „Die Gezeichneten“ in neuer Ein
ſtudierung. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt: Marig Günzel-
Dworſki, Hertha Reinecke, Charlotte Böcker. Anna Enghardt,
Auguſt Roesler, Fritz Kerzmann, Cornelius Barck. Hans Wald-
burg, Hermann AhlersMeyer, Sigmund Matuſzewſki, Erich An
ders, Karl Hummelsheim, Hans Kaufmann, Heinrich Teßmer,
Hans Siegle; muſikaliſche Leitung: Oscar Braun; Spielleitung:
a Roesler. Sonnabend nachmittag WeihnachtsmärchenVor-
ſtellung „Wie Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging“; Sonnabend
abend „Robert und Bertram“; Sonntag abend „Der Wildſchütz“.

Die StammkartenJnhaber des Stadttheaters, die die jetzt fällige
dritte Rate noch nicht bezahlt haben. werden nochmals um baldige
Einlöſung an der Tageskaſſe des Stadttheaters (vormittags von
10 Uhr bis 2 Uhr nachmittags) erſucht.

Thalia-Theater. Im Thalia- Theater gelangt am Sonntagabend
724 Uhr der Schwank „So'n Windhund“ zur Aufführung. Karten
an der Kaſſe des Stadttheaters.
Freie Volksbühne. Zu dem Vortrag von Prof. Dr. Schering
über Mozarts „Zauberflöte“ am Dienstag, dem 23. Januar,
abends 8 Uhr im „Thalia“ werden muſikaliſche Erläuterungen
durch Frl. Kramer und die Herren Neubert und Flögel gegeben
werden. Spieltage nächſter Woche: „Kater Lampe: Mon-

Reichshilfe müſſen aber dauernd fließende Einnahmen ins Auge
5 (G) Mittwoch: „Roſenkavalier“ (F); Donnerstag:

De r Wettlaufmitdem Schatten“ (D).

b)

e)

e)
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Suxusdielen werde in kürzeſter Zeit mit, aller rer
egangen werden. Den AAbparates hält Dr. e e z
Die Gewerkſchaften ſtimmten den Vorſchlägen der Regiernnund erweiterten ſie ans daß die von Zuder zur Der
llung von Likör verboten und eine ſtärkere Andmahlung des

uslandgetreides angeordnet wird, um die Unterſchiede in der
Qualität des Markenbrotes und des freien Brotes zu ver
mindern.

Die engliſchen Arbeiter
gegen das „internatiönale Oerbrechen“.

Der „Vorwärts“ r das Manifeſt, das die g.organiſationen der engliſchen Arbeiterbewegung, Gewer
bund, Arbeiterpartei und Arbeiterfraktion (die über 144 Sive imUnterhaus e t und Führerxin der Oppoſition iſt), gegen den
franzöſiſchen Eroberungsfeldzug erlaſſen. Das Man ifeſ begeich

net den Einmarſch ins Ruhrrevier als Kriegshandlung,als „Jnvafion eines Nachbarſtaates in Friedenszeiten, die jeder
Berechtigung entbehrt“, und ſtellt an die engliſche Regierung die
folgenden Forderungen

a) daß ſie jede Art von Maßnahmen der Unterſtützung oder
der Mitwirkung mit den franzöſiſchen Truppen in der gegen
wärtigen Aktion unterlaſſe, wie z. B. die Erlaubnis an
franzöſiſche Truppen, ein Gebiet zu paſſieren, das von Eng
ländern beſetzt iſt, oder die Erlaubnis, dieſes Gebiet für
irgendeine militäriſche Operation zu benutzen

b) daß ſie durch eine eindeutige Erklärung von jeder
Hilfshelferſchaft mit der gegenwärtigen Politik der franzö
ſiſchen Politik abrücke;

e) daß r es ablehne, in irgendeiner Form aus der Aktion
der franzöſiſchen Regierung Nutzen zu ziehen, ſei es
durch einen Anteil an Baxzahlungen, Kohle oder Waren, die
als das Ergebnis dieſer Aktion erhalten werden könnten;

d) daß ſie alle möglichen Maßnahmen ergreife, um die Zurüd-
ziehung ſämtlicher kkupationsarmeen zu
ſichern

e) daß ſie die Regierung der Vereinigten Staaten in
deren Beſtreben unterſtütze, den gegenwärtigen Konflikt einer
unparteiiſchen Körperſchaft zu unterbreiten;
und daß ſie einen formellen Vorſchlag mache, dahingehend,

d das geſamte l r einſchließlich der gegenwärtigen Aktion der franzöſiſchen Regierung
dem Völkerbund überwieſen werde.

Den Proteſt der Unabhängigen Arbeiterpartei Englands habenwir bereits geſtern veröffentlicht

Vor weiterer Ausdehnung der Beſetzung.
Starke Truppentransporte in öſtlicher Richtung. Ver

ſchärfung des Belagerungssuſtandes in Buer.
Eſfen, 18. Januar. (WTB.) Alle Anzeichen deuten darauf

daß heute eine weitere Ausdehnung der Beſetzung geplant iſt.
Die Eiſenbahn meldet ſtarke Truppentransporte in
öſtlicher Richtung, ſo heute morgen weitere 7 Züge. Dortmund
oon 1500 Mann iſt von größeren Truppenabteilungenpaſſiert worden, die öſtlich, u und ſüdöſtlich weiterzogen.
Zwiſchenfälle von beſonderer eutung haben ſich nirgends er
eignet. Jn Buer-Erle hat ein franzöſiſcher Major den
franzöſiſchen Polizeikommiſſar einige Stunden einſperren laſſen,
weil er innerhalb der ihm geſetzten Friſt die für das Nachtquartier
der Truppen aängeforde Betten und Strohſäcke nicht beſchaffen
konnte. Belagerungszuſtand in Eſſen hat eine
weitere Verſchärfung erfahren, indem fetzt auch Aufzüge
und Umzüge der für Verſammlu vorgeſchriebenen Genehmi-

ng, die drei Tage vorher eingeholt werden muß, unterliegen.
ie Franzoſen verlangen, daß jede von ihnen verlangte Waren

menge von den Geſchäftslenten abgegeben wird. Einzelne Ge
r ſind faſt vollkommen leer. Die Preiſe ſteigen
prunghaft. Die Beſatzungstruppen ſind bisher in 10 Volks

ſchulen und einer höheren Schule untergebracht worden, wo der
Schulunterricht ausgeſetzt werden mußte.

Hoch eine „Sanktion“.
Beſchlagnahme von leeren Eiſenbahnwagen und Schleppkähnen.

Effen, 18. Januar. (WTVB.) Von franzöſiſcher Seite wird
mitgeteilt, daß als eine der angedrohten Sanktionen in
der kommenden Nacht eine große Anzahl von leeren Eiſen-
dahnwagen beſchlagnahmt werden ſoll, ebenſo leere Schlep p
fe ne, die ſich auf dem Rhein und dem RheinHerne-Kanal be

tinden.

Bekanntmachung
des Wiederaufvaummiſſters.

Berlin, 18. Januar. (WTB.) Zur a desWiederaufbauminiſters über Einſtellung des freien
Sachlieferungsverkehrs gegenüber Frankreich und
Belgien wird von z ger Seite mitgeteilt, daß alle bis
zum 11. Januar 1923 einſchl. von der Repko endgültig genehmigten
und im freien Sachlieferungsverkehr mit Frankreichs und Bebzi

Spätinghol.
27 Roman von K. v. d. Eider.

„Er wird einen gehörigen Rauſch gehabt haben,“ dachte er. Er
hatte geſehen, daß Jak in voller Kleidung auf dem Bette l

Es war heute viel zu tun. Es wurde gebuttert und Jan ſtieß
die Butterkarne und ging dazwiſchen abwechſelnd zu den Pferden
und lugte auch mal in die Wohnſtubentür hinein.

Die Uhr ſchlug zehn. „Nun hat er aber lange genug el dr vſagte Jan, „nun wecke ich ihn; ein geſunder Menſch kann doch micht

bis Mittag ſchlafen!“
Tine fühlte plötzlich ein Zittern in den Knien, ſie mußte ſich

ſetzen. „Mir iſt ſchlecht zu Mute“, murmelte ſie.
Jan trat raſch. geräuſchvoll, in Jaks Stube. „Die Uhr iſt zehn!“rief er. Keine Antwort. „Aber Jat,“ rief Jan und verſuchte ihn

zu ſchütteln. Als er aber den Arm des Bruders anfaßte, fiel dieſer
ſteif und ſchwer herab, genau ſo wie am Morgen die Beine des
grauen Katers Jan ergriff die Hand, er blickte in das Geſicht, das
eigentümlich ſtarr und bleich ausſah.

„Tine!“ rief Jan mit ſtarker Stimme. „Tine!“ Er erſchrak,
denn plötzlich, wie aus der Erde gewachſen, ſtand ſie vor ihm. Sie
war geiſterbleich, ihre Augen waren weit aufgeriſſen, und um den
kleinen Mund zuckte es, als ob er lachen oder weinen wollte.

Sie ſahen ſich an. Sie ſahen auf ger der ſo bleich und ſtarr und
finſter dalag, und wieder ſahen ſie ſich mit zweifelhaften, fragenden
Blicken an. Keiner wagte zu fragen, keiner wagte es an grfre
Endlich ſagte Jan leiſe, wie zu ſich ſelbſt: „Er iſt tot!“

„Tot?“ Tine ſchrie es mit gellender Stimme. Sie ſtürgte ſich auf
das Bett: ſie umklammerte Jaks Hals und verſuchte, ihn empor
zuheben. Sie preßte ſich an den toten kalten Körper, als wollte ſie
ihn wärmen, ihm Lebensglut einhauchen Aber durch die Kleider
hindurch fühlte ſie die ſtarre Todeskälte: da ließ ſie ihn fahren und
ſank mit einem gellenden Schrei zu Boden.

Draußen in der Küche ſtanden Lehmbeckſche und Heiſterſche mit
ihren Henkeltöpfhen, um friſche Buttermilch zu holen. Sie klapper-
ten mit den Groſchen auf dem Küchentiſch, ſie huſteten und ſprachen
Iaut über das Wetter; niemand kam.

Als ſie Tines Schrei und den dumpfen Fall ihres Körpers hörten,
ſchlichen ſie neugierig näher und guckten zur Tür hinein.

rung anerkannt en
von der egierung

in der Feſtungshaſt geſtorben. Aus Mündhen
meldet Wolff-Bureau: Der wegen Hochverrats zu
abgeordneie Hagemeiſter der Feſtungsſtrafanſtalt geſtorben. Er hatte Räterepublik in yern
durchſetzen wollen.

Verkürzung der Polizeiſtunde in Der Berliner
olizeipräſident hat im Hinblick auf die drohende
ohlenlage für den Landespolizeibezirk Berlin mit Wirkung

vom 18. an die Polizeiſtunde um h ver
kürzt und auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt. Au von dieſer
Polizeiſtunde ſollen in keinem Falle g rt werden. Außerdem

lang fä 45 ne verurteilte

wurde das Verbot der 5-Uhr-Tee-Tängze auf alle Tanzluſtbarkeiten
ausgedehnt.

Wirtſchaftspolitik.
Die Steinkohlenproduktion äer Weit

im Oktober 1922.
Die Steinkohlenproduktion zeigt in den meiſten Ländern weiter

hin eine günſtige Entwickelung.
Beſonders groß iſt die Steigerung in den Vereinigten Staaten

von Amerika, die ganſtreben, ihre Streikverluſte vom Sommer 10922
wiedergutzumachen; ſie förderten im Oktober faſt 8 Millionen
Tonnen (19 Prozent) mehr als im Vormonat und 6 Millionen
Tonnen mehr als in der Vorkriegszeit, haben aber die Leiſtungen
vom März 1922 mit 54,43 Millionen Tonnen noch nicht wieder er
reicht. Bei Polen iſt in der verſpäteten Julimeldung zum erſten
Male das Ergebnis für den abgetretenen Teil von Oberſchleſien
mitenthalten.

Steinkohlenproduktion der Welt (in Millionen Tonnen).

Monat durchſchn. 1922derAn 1913 1921 Juli Aug. Sept. Okt.
Deutſchland 9 15,84 11,35 9,591) 10,21 10,16 10,75
e e 3,40 321 351 3,68 3,719) 384l 2 282228 02828098 1,90 1,82 1,67 1.70 1,724) 1,82
Ho and o 2 28 282 282098 0,16 0,33 0,39 0,39 0,40 mine
olen v 282082686. 0.63 2,93 aſchechoſlowa ei 1.19 0,97 0,78 0.91 0,73

Großbritannien 24 34 13,76 I18,922) 19,372) 26 10) 21, 559)
Ver. St. v. Amerika 43,10 38,09 15,545) 23,62) 41,72) 49,8
n e 1,14 0,89 0,68 0,56 1.04 7Südafrika 067 087 082 0,79 671 0,77Japan 9* 90 80828722 1.78 1,94 1,96

zuſammen 9362 73,86 [656,79 (61,28)(86,85)

Seit 1921 einſchl. Etſaß-Lothringen und Saargebiet; ſeit
Jnli 192- einſchl. des abgetretenen Teiles von Oberſchleſien auch
nach erfolgter Grenzberichtigung des Bergamts Beuthen noch zu-
treffend; 4 Wochen 5 Wochen berichtigte Zahlen.

Die neueſten Großhandelsindexziffern.
Berlin, 17. Januar. Die Verſchlechterung des Markkurſes
infolge der Ruhrbeſetzung haben eine weitere akute Preisſteige-
r auf allen Wirtſchaftsgebieten ausgelöſt. Die auf den
15. Januar berechneten Gr dels Stichtagsindexziffern des
Statiſtiſchen Reichsamtes iſt von dem 1670fachen am 5. Januar auf
das 2131fache gegenüber dem Friedensſtande oder um 27,6 Prozent
geſtiegen. In dem gleichen zehntägigen Zeitraum haben die vor
wiegend im Jn land erzengten Rohſtoffe von dem 1472fachen auf
das 1894fache oder um 28,6 Prpert die Einfuhrwaren von dem
2660fachen auf das 3316fache oder um 24,7 Prozent angezogen.
Das Preisnivean der Lebensmittel hob ſich von dem 1311fachen auf
das 1703fache oder um 29,9 Prozent, das der Jnduſtrieſtoffe vondem 2342fachen auf das 2641fache oder um 235,1 Prozent.

Das ſind wenig erfreuliche Ausſichten für die nächſte Zukunft.

BDeviſenkurſe. d
te 17. 1. 38

Mart (Sehd) Mark (Geld)

t holländ Gulden 83920 67001 däniſche rone 22121208 0282 4440 3330
1 italieniſche Lira J 1060 8801 Pfund Sterling 23 106000 79200
1 Dollar 22570 169201 franzöſiſcher Frank e e e 11500 11501 Schweizer Frank e 2 e 4135 31601 tſchechiſche one 620 450

Tendenz: Aufgeregt.

„Helft, Nahwersleut, helft!“ rief Jan. „Holt mal ſchnell einbiß-hen Waſſer; die Deern iſt ur ten und Jak Jak iſt

fertig chleppten die beiden Alten einen großen Eimer Waſſer
herbei und ſuchten ungeſchickt und ſchwerfällig Tine ins Leben
zurückzurufen.
„„Jſt Jak auch in Amdam?“ fragte Lehmbechkſche.
„Jak iſt tot,“ ſagte Jan leiſe.
Das Jntereſſe der Weiber wandte ſich Jak zu.
„Wahrhaftig, er iſt totl“
„Was hat ihm denn gefehlt?“
„Er hat wohl 'nen Schlag gekriegt?“
„So'n ſchmucker Menſchl“
„Und ſo jungl“
„Was Mamſell nun wohl ſagt
„Sollte der Doktor nicht helfen können
„Er iſt ſchon ſteif.“
„Ach, du lieber Gottl“
„Tine hatte ihr Bewußtſein wiedererlangt. Verſtört blickte ſie

um ſich; dann brach ſie in Tränen aus.
„Die arme Deern!“
Jn der Stubentür erſchien eine geiſterhafte Geſtalt.
„O Herrjeſes!“ kreiſchten die Weiber.
Trienlieſchen hatte in ihrem Bette alles gehört; Jans und

Tines gellenden Schrei, das dumpfe Aufſchlagen ihres Körpers
und das aufgeregte Sprechen der Weiber. Es wurde ihr klar, daß
etwas Entſetzliches dert ſein mußte. Mit dem Aufgebot der
letzten Kräfte ſchleppte ſie ſich über die Diele.

Lehmbeckſche wandte ſich der Alten voll Eifer a. „Ach Gott,
Mamſell,“ wehklagte ſie, „der arme Jak, ſo jung und ſchmuck, und
denn auf einmal tot! Wer hätte das gedacht? Man dachte eher,
daß Mamſell an der Reihe war.“

„Jch lebe länger als ihr alle zuſammen!“ krächgte die Alte.
Dann aber verließen ſie die Kräfte; Jan mußte ſie auf den

Arm nehmen und zurück ins Bett tragen.
Still, finſter und bleich lag ſie jetzt da und rührte fich nicht, gab

aue keine Frage Antwort; Jaks Tod gab auch ihr den Todesſtoß
ehmbe führte den Schürzenzipfel an die n „Ach Gott,

Nahwerſche, l „mir ift ganz gering zumute. Jch glaube
wahrhaftig, die Altſche hat mir was angetan Wie ſie mich anfuhr,
und wie ſie mich dabei anglupte! Nein, ich mach es nicht mehr lange,
Naſche, das ſollt Jhr ſehen, ich ſie unterbrach ſich, ihr Blick fiel

v v

h unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Pabſt einewerbege euna iatt, in der ein Vertreter des Be Glegenheit nahm, recht lebhaft e über an.

i ſchuß H u nden.a 9ruckdorf-Rietlebener Bergbau-verein war vor dem Schlichtungsausſchuß eine e wegenfriſtloſer Entlaſſung des Betriebsratsvorſitzenden a t ge

der ei Dr. ner tt ſei Daukrerlichen Schlichtungsansſchuſſes anzuerkennen der S 86 des Be
triebsrät tzes gibt uns ja genügend Mö k unſer wirkliches a e h h elung be der des Klägers, daß in einem gleichli
den Falle der r J zu einem anderen Ergebnisgekommen ſei, als die Auffaſſeing des Dr. Pabſt erkennen ließe,
und daß doch ſicher kein Menſch die Objektivitä. des Schlichtungs
ausſchuſſes unter dem Vorſitze des Prof. Joerges anzweifeln wolle.
Dieſe Bemerkung gab Herrn Dr. Wagner Gelegenheit, ſeinem ge
preßten Herzen Luft zu machen. „Das haben wir letzthin geſehen“,
betonte er mit erregter Stimme: „Obwohl zweifellos das Recht
auf unſerer Seite war, verloren wir den Streitfall.“ Unter Zu-
ſtimmung eines der Herren Arbeitgeberbeiſitzer und ohne vom
Vorſitzenden rig zu werden, betonte er weiter: „Jch erkläre
ausdrücklich an d le, wir Herru Profeſſor W 72
jede O ab er faſt zugunſtenArbeiter entſ t.“

Herrn Dr. Wagners Gefühlsausbruch hat dann auch das nötige
Verſtändnis gefunden. Er hat nicht umſonſt beim Gewerbegericht
angeklopft. Wider alles Erwarten hat das Gewerbegericht der
Entlaſſung zugeſtimmt. Doch das iſt eine Sache für
ſich. Bemerkenswert iſt nur, daß Herr Dr. Wagner ſeine maßloſe
Verbitterung beweislos und deshalb zum Ausdruck brachte weil
es ihm vor dem Schlichtungsausſchuß nicht gelungen war, die
beiden Betriebsratsvorſitzenden trotz Aufbietung aller Mittel von
ihren Poſten zu entfernen. Weil nun einmal die Arbeiter und
nicht er recht be beſchimpft er den ganzen Schlichtungsaus-uß. e e e HerrSe er urteilen würde, wenn er Beiſitzer S iedsſtelle

wäre. ktiv iſt ſcheinbar nur, wer ihm recht gibt.
auszulegen, um diejenigen zu fangen, auf die man ſpekuliert. Das
ſchlimmſte iſt, daß der Beamtenausſchuß ſich noch zum Zutreiber

Die Techniſche Nothilfe bei der Reichspoſt.
Die Tatſache, daß auch das Perſonal dex ReichsTelegraphenver

waltung ſich endlich eines Beſſeren beſonnen und den Weg zuo Gavertſchaft inden hat, ſcheint die Poſtbureaukraten au
en Gedanken gebracht zu haben, daß es für die Zwecke der Reak

tion nittzlich ſei, ſich eine ebenſo zuverläſſige Streikbrechertruppe
zu ſchaffen, wie ſie die „Teno“ des Eiſenbahnminiſters Groener
ja wohl ſein ſoll. Verſuche nach dieſer Richtung. werden auf dew
halliſchen Telegraphenbauamt bereits unternommen, wie der Ver
lauf einer Verſammlung beweiſt, die der Vaurat Brick geſtern
während der Arbeitszeit abgehalten hat. Die zur Verſammlung
befohlenen Arbeiter ſtanden unter Aufſicht ihrer Bau und Trupp-
führer, die ſich lebhaft bemühten, die Arbeiter zum Beitritt in
dieſen „Notbetrieb“ wie man den organiſierten Streikbruch
nennt z bewegen. Diskuſſion über den Werbevortrag wurde
nicht zugelafſen. an ſcheute ſich nicht, einen gewiſſen Druck an
zuwenden und einen Aufſatz des Gewerkſchaftsorgans entſprechend
mißbrauchen läßt. Jedenfalls warnen wird dringend, zum Ver
räter an ſeinen eigenen Klaſſenintereſſen zu werden.

Aus aller Welt.
Drei Codesurieile.

Wegen gemeinſchaktnchen Raudwmordes.

Das Bonner Schwurgericht verurteilte geſtern den Schweine-
r Wilhelm Scherkenbach aus Siegburg, den Kaufmann Hans

irges aus Köln und den Kaufmann Rudolf Schäfer aus Sieg-
burg wegen Jjemeinſchaftlichen Raubmordes zum
Tode. Die drei Verbrecher hatten nach einem vorher genau aus-
gedachten Plan den Belgier Orshoven unter dem Vorwand,
ihm einen Brillantring verkaufen zu wollen, von Köln nach
r in das einſam gelegene Haus Scherkenbachs gelockt und
ermordet.

Beim Ueberfall erſchoſſen. Jn der vergangenen Nacht drangen
etwa zehn Männer unter Führung des Arbeiters Karl Srenk ineine Gaſtwirtſchaft der Kleinen Andreasſtraße in Berlin und
wollten das Lokal „hochgehen“ laſſen. Trotz wiederholter Auf
forderung des Wirtes entfernten ſich die Räuber nicht, vielmehr
ging Srenk auf den Wirt los, ſo daß dieſer ſeinen Revolver zog
und in der Notwehr drei Schüſſe auf den Angreifer abgab, die

ihn in den Unterleib trafen. Srenk lief dann noch einige Schritte
auf die Straße, brach dann aber bewußtlos zuſammen. Man
brachte ihn nach dem Krankenhaus am Friedrichshain; auf dem
Wege dorthin ſtarb er.

eern, wie ſiehſt du aus? Komm man raus, das iſtauf Tine.
m ür dich.rauen ſchleppten das totenblaſſe Mädchen nach der Küche.

ich ins Vett, Deern,“ ſagte Heiſterſche. „Nicht wahr, Naſche,
i eiben hier, bis Jan den Voktor geholt hat und alles in der

e e„Ja, das iſt doch Chriſtenpflicht.“i de ehe a e denn eſſen muß der Menſch.“
Jan hatte ſich fertig gemacht; er ging zum Arzt. Der Tote lag

allein in ſeiner Kammer. Jm Wohnzimmer rang Mamſells zähe
Natur mit dem Tode-

Jn der Küche allein war Leben. „Nein, ich gehe nicht ins Bett.
Tine, „und e kann ich auch nichts. Jhr klapperten die

hne im Munde; ſah zum Erbarmen aus. 24
n der Menſch,“ ſagte Lehmbeckſche geſchäftig, „diegue du ein Süppchen haben. Jch will man laufen und

flaumen und Gräupchea holen; ein bißchen kräftige Suppe iſt das
Beſte für 'nen kranken Menſchen.“ ws„Und ich hole Zitrone und Kaneel,“ ſtimmte Heiſterſche bei. „Haft
du denn nicht ein paar Groſchen Geld, Deern?“

„Jn der Wohnßube in der Schatulle ſind die Milchgroſchen, ſagte
I mit tonloſer Stimmne, „in der kleinen Kumme. Aber ich gehe

n inein.„Jch hole ſie,“ ſagte Heiſterſche heroiſch. „Die Alte kann mir den
Kopf nicht abreißen.“

Sie hinein und holte das Geld „Jch wollte man bloß einroſbhen ur Pflaumenſuppe holen,“ ſagte ſie und als vom
Seite her keine Antwort kam, nahm ſie das Geld heraus.

„So, nun wollen wir aber machen, daß wir fortkommen.“ ſagte
Lehmbeckſche Die Weiber brannten darauf. die Neuigkeit unter die
Leute zu bringen, und wollten doch gar zu gern ein bi Bauers
frau auf Spätinghof ſpielen. Miteinander zogen ſie fort.

Tine war allein. Allein mit dem toten Geliebten, denn die halb
tote Frau, die vorn ſtöhnend im Vett Iag, exiſtierte für ſie nicht
mehr. Die würde ſich nicht mehr er ager erheben.

Tine ſchlich zu dem Geliebten. Es konnte ja nicht wahr ſein, daß
er tot warx, er. der geſtern noch ſo voll Leben und Leidenſchaft war.
Sie umfing den toten Körver mit ihren warmen Armen Sie rief
ihn zärtlich beim Namen und wi überkam ſie das Entſetzer
als ſie die ſtarre Todeskälte fühlte.

(Fortſehung folgt.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Januar 10923.

Das kommuniſtiſche Denunziantentum.
Dounerwetter, Aleſer Sechnetter:

Er brachte der Jugend gar ſaftige Lehren.Wenn fie ſich wolle des Unrehts erwehren,

Und wenn ſie wolle die Feinde erlegen,
Dann müſſe mit Pulver und Blei ſie fegen.
Gewalt ſei die einzige Medizin;

Denn Tod bringe Leben, Glück der Ruin.
Verräter ſei jeder, der anderes lehre
und wer ans Geſetz ſich zu binden erkläre.

So lebrte, Donnerwetter dieſer Schnetter.
Das hörten die Jungen mit gläubigem Sinn.

eisheit nahmen ſie's bin.
o nd Revolver den Gegner bekriegenWar leichter, als geiſtig durch Gründe zu Rogen.

t nichts doch bequemer als Maulheldentum;
Es klingt hübſch, iſt billig und bringt ſchnellen Ruhm.

um auch durch Taten die Welt zu erſchrecken,
Da ſtülpten ſie Moltken ins Waſſerbecken.

So wirkte, Donnerwetter, dieſer Schnetter.
Die Denkmalsverehrer ergrimmten voll Wut.
Eine volle Million von ihrem Gut
Gelobten ſie dem, der die Täter verrate,
m z ſie treffe ohne Gnade.

Die Täter vetblieben voll Zuverficht.
Einander verraten? Das ten ſie nicht.
Daß Schnetter nicht pfiff, war ar;

9 War er's doch, der den Gedanken gebar.
S. Donnerwetter Schnetter, Schnetter!

Doch Schnetter lief eilig zur Polizei.Er machte ſein edles Gew en re
Er ſagte wer die Tat begangen;

Frevler eingefangen.

z.

Und ſind ſie von ſchwerer Strafe betroffen
politi Lehrer erhoffen,
io sgeldJn die kommuniſtiſche che ihm fällt.

Honnerwetterl Donnerwetterl Dieſer Schnetter!
Dieſer Schnetter! le

Es ſchweigen ae Komwuniſiſſehen Föten.

Das kommuniſtiſche Heldenſtüch, das ſich der leitende Redakteurdes r Hut hat, erregte naturgemäß allüberall das
ufſehen. war anzunehmen, daß das kommuniſtiſche

noch einmal den Verſuch machen würde, dieſen würdigen
Vertreter proletariſcher Intereſſen im Preußenparlament weiß

chen. Denn ſelbſt dem mit dem allerprimitivſten Denkver
ausgeſtatteten „Klaſſenkampf“Leſer mußte nach dem Ge

dieſes von uns nur kurz gewürdigten, anſcheinend von
etter ſelbſt zurechtgerührten Eierkuchens (der Verantwortlich

erk, der C dieſen Tag geändert war, deutet darauf hin)
doch der Gedanke kommen, daß da etwas nicht im Lote“ iſt. Dieſer

Schnetter leugnet nicht mit einem Wort daß er bei
der Polizei des i ls Weißmann“ war, dort in recht
eheimn er Weiſe Angaben gemacht hat, die zur ſchnelleneng des Hauptattentäters Werner und zur Verhaftung

der j lichen Kommuniſten geführt haben. Durch die Bemer-
kung, er natürlich beider Polizei“ war, geſteht
dieſer Schnetter ſeine Heldentat ja öffentlich ein. Nichts
regte ſich geſtern ſelbſt die teilweiſe nicht ganz zutreffende Dar
ſtellung auswärtiger Blätter vermochte dem ſonſt ach ſo Mund-
gewalt die Sprache S zu laſſen. Während man ſonſt
jedes Wörtchen, das für kommnniſtiſche Verdrehungskunſtſtückchen

herauspickt und nach den Anweiſungen Moskaus
etet, ſchweigt diesmal der „Klaſſenkampf“ in allen
der 8. Jnternationale. Auch die als „Perſil“-Erſatz ge

i ne der „Allgemeinen“ iſt, entgegen unſerer
eren Erwartung, nicht abgedruckt worden.

it hat das von Schnetter in der von ihm ſelbſt verantwort
lich gezeichneten Nummer (ſeine Kollegen werden ſich wohl wieder

igert haben, dieſen offenbaren Un und Stumpfſinn mit ihrem
Namen zu decken) abgelegte Gefſtändnis hiſtoriſchen Wert erlangt.
Von höchſtem Intereſſe iſt nur wie dieſer S
ſeine verwerfliche Handlungsweiſe, die durch ſeine Hetztiraden ver
ü Jugendlichen dem Staatsanwalt zu überliefern, zu moti-

c verſucht. Man höre und ſtaune, was da in der Verlegenheit
über das geduldige „Klaſſenkampf“papier gefloſſen iſt:

Genoſſe Schnetter iſt nicht hingeg n, um. etwa Herrn
Dubiel und die anderen Leuchten der „Nachrichtenabteilung“
u ſchützen, ſondern um die Arbeiter und ndlichen zuShauen Die von den Provokateuren, wie in der rzaktion, zu

Sprengungen benutzt werden, und die die Sipp holen, um die
Arbeiter ins Zuchthaus zu bringen.“

Die Situation ſei gegenwärtig ähnlich wie im März 1921.
Damals man höre und ſtaune ſei das mitteldeutſche Prole-

tariat ebenfalls provoziert worden. Darum müſſe gegen
wärtig die kommuniſtiſ gend durch die Halunkenſtückchen
eines kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten geſchützt werden.
Wahrhaftig, dieſe Logik ſtellt die Spitzfindigkeit eines jeden Scho
laſtikers aus den finſteren Tagen des Mittelalters in den Schatten.

Der mitteldeutſche uns aus dem Jahre 1921 war gewiß eine
kation, aber eine Provokation der kommuniſtiſchen Draht-

zieher in der deutſchen Zentrale zu Berlin, die, wie ſchon oft, ſo
auch damals unter dem dunklen Einfluß bolſchewiſtiſcher Turke
taner ſtand. Paul Levi, der nur Allzueingeweihte, wies inne Broſchüre: „Unſer Weg“ nach, daß die Provokationen

von der kommuniſtiſchen Zentrale ergingen. Ein verantwortliches
Bitglied erklärte in der entſcheidenden Zentralausſchufſitzung vom
17. März 1921, in der die Putſchaktion vorbereitet wurde:

„Was iſt unſere Aufgabe in dieſer Situation? Wir haben
durch unſere Tätigkeit dafür zu ſorgen, daß dieſer Ausbruch
Wer wenn es ſein muß durch Provokation der Einwohner
wehren.“

Wo alſo die Provokation lag, das geht aus dieſen Zeilen mit
aller Klarheit hervor. Daß der Putſch auf einer völligen Ver-
kennung der politiſchen Situation begründet würde, veranlaßte

ul Levi zu der Erklärung, daß eine derartige Leitung einer
artei „in den Keller einer Kaltwaſſerheilanſtalt“ gehöre.
Uebrigens! Richard Schnetter ſtand während der Putſchaktion

in Erfurt an der Spitze der Bewegung. War etwa der unter
S Leitung erfolgte Verſuch einer Brückenſprengung auch das

erk dunkler Provokateure Herr Schnettker, der jetzige
Denunziant, wird nicht außerſtande ſein, darüber Aufklärung
geben zu können. Und dann noch eine neugierige Frage: Warum
hat der Schnetter nur dieſe eine Nummer, in der das Verlegen-

r grigeetwie abgedruckt worden iſt, verantwortlich gezeichnet?
iſt dieſer kommuniſtiſche Held heute

Der Arbeitsplan der Volkshochſchule.
für Januar bis März 18923.

Der Arbeitsplan der halliſchen Volkshochſchule. deren neues
Semeſter am 22. Januar beginnen wird, teilt die Lehrgänge über

wickelung der

wartsbedeütung der „Bodenreform“.

Schüler Weißmanns

ich in ſachliche Gebiete. Daneben gehen Vorurſe in S Engliſch e hr (für An er ohne Rechnen und zweiLehrgänge für re StolzeSchre. Sie bezwecken in der
zu eine Wiederholung und Ergänzung der in der Volks

chule erworbenen Kenntniſſe. Weiter findet wieder eine Reihe
r ſo ſehr beliebten Ein zelvorträge verſchiedener Dozenten

aus verſchiedenen Wiſſen eten ſtatt. Es ſprechen: Privatdozent
2 Lie e über „Das Drama des Expreſſionismus“; Univerſi
tätsprofeſſor Dr. Hahne über „Kultürvorſtellungen der alten
Germanen“ (mit Lichtbildern); Stadtſchulrat Dr. Truſchel über
Kulturpropäganda und Schule“; Univerſitätsprofeſſor Dr.

„Steinbrück über „Das Intereſſe des Städters an der Ent
Landwirtſchaft“ und Univerſitätsprofeſſor Dr.

aph a veranſtaltet eine Führung durch die Sammlung des Zoo
ler Inſtituts. Das erſte Hauptgebiet des Arbeitsplanes
Philoſophie, Pädagogik, Religion enthält vier Lehrgänge, welche
in grundlegende danken der Welt und Lebensanſchauungen ſo
wie der Religion einführen ſollen. Geboten werden Vorleſungen
über e gen ger 19. Jahrhunderts“ (Univerſitätsprofeſſor Dr. enzer), über „Sozialphiloſophie“ (Privat-

Dr. Wichmann) und über „Einführung in den Sinn des
Lebens 71 Zwecke der Lebenserhöhung und Lebensvertiefung“
(Rektor Splett). Sie dienen zur Klärung geſellſchaftswiſſen
ſchaftlicher Weltanſchauung. Den Fragen der Möglichkeit einer
Erkenntnis ſowie der Herkunft und Fortdauer des ſeeliſchen Lebens
widmet ſich der Lehrggang „Tod und ewiges Leben in Geſchichte
und Gegenwart der Menſchheit (Univerſitätsprofeſſor D. Eger)

Gebiete „Literatur und Kunſt“ werden fortlaufende Dar
bietungen geboten über „Auguſt Strindberg“, das nckturaliſtiſche
Trauerſpiel „Der Vater“ und Strindbergs Lyrik, durch Einfüh-
rung und gemeinſames Leſen (Unixerſitätslektor Dr. Wittſack),
„Fritz Reuter“ (Univerſitätsprofeſſor Dr. Bremer), „Das
deutſche Lied im 19. Jahrhundert“, mit muſikaliſchen Erläuterungen
(Privatdozent Dr. Moſer), „Die modernen Künſtler Halles
und ihr Schaffen“, mit Vorführung von Originalgemälden,
Skizzen uſw. ſowie Führung durch die Kunſtwerkſtätten in der
Burg Giebichenſtein (Architekt Knauthe), „Albrecht Dürer“,
mit Lichtbildern (Univerſitätsprofeſſor Dr, Frankl). Ein für
unſere Volkshochſchule neues Gebiet behandelt die Arbeitsgemein-
ſchaft „Freie Rede“ (1. Teil), mit r und praktiſchen
Uebungen (Unirerſitätslektor Dr. Wititſack).

Die dritte Abteilung umſchließt. die Nebungen in fremden
Sprachen mit Lehrgängen in engliſcher Sprache (Studienrat Dr.

leiſchmann), in der franzöſiſchen Sprache für Fortgeſchrittene
(Studienrat Dr. Rühlemann), in der ruſſiſchen Sprache für
r mit Vorkenntniſſen Profeſſor Lezius), in der ſpani
ſchen Sprache (Privatdozent Dr. Mulertt).

Das vierte der Gebiete Rechtsfragen, Geſchichte, Volkswirt-
ſchaft weiſt ſechs fortlaufende Lehrgänge auf. Hier behandelt
Univerſitätsprofeſſor Dr. Jör ges die geſchichtliche. und Gegen

Ueber „Verfaſſungsrecht mit
beſonderer Berückſichtigung der poliitſchen Fragen“ ſpricht Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Finger. Schriftſteller Breitrück gibt
auf Grund ſeiner eigenen Beobachtungen und Forſchungen in den
Vereinigten Staaten Darbietungen über „Das Deutſchamerikaner
tum in den Vereinigten Staaten“. das Gebiet der „Sozial-
verſicherung“ führt Arbeiterſekretär Grabow ein. Eine Dar-
ſtellung von „Karl Marx' Lehre vom geſchichtlichen Sein und
Werden“ gibt Schriftleiter Schul z. Univerſitätsprofeſſor Dr.
v. Gierke ſpricht über „Aktiengeſellſchaft, Geſellſchaft m. b. H.,
Erwerb und Wirtſchaftsgenoſſenſchaft“.

Die vier Lehrgänge der letzten großen Gruppe Naturwiſſen
ſchaft, Medizin und Technik bringen „Himmelskunde“, eine Ein
führung in die Wunder der Sternenwelt (Rektor Ha gſe). „Funk-
ionen des Nervenſyſtems* Aniverſttätsprofeſfovr Dr. Abber

halden), ferner „Elektriſche Meßinſtrumente und Maßmethoden,
mit Wandtafelbildern und Experimenten Ingenieur Hoff-
mann), und von demſelben eine zweite Arbeitsgemeinſchaft:
„Praktiſche Elektrotechnik und ihre Nutzanwendung“, für Anfänger.

Die regelmäßige Sprechſtunde, in der während des Se-
meſters Auskunft in allen Angelegenheiten der Volkshochſchule
gegeben wird, findet jeden Donnerstag von 52 bis 65 Uhr in
der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3 II, Zimmer 17, ſtatt.

Verkaufsſtellen der Hörerkarten: Große Märker-
ſtraße 10 J (Schulbureau) in der Zeit von 8 bis 128 Uhr, ferner
in der Geſchäftsſtelle des „Volksblatt“, Große Ulrichſtraße 27.

Jm Anſchluß an den vorſtehenden Arbeitsplan möchten wir noch
beſonders den Vortragskurſus des Schriftleiters Genoſſen Schul z
hervorheben, der, wie bereits angedeutet, „Karl Marx' Lehre vom
geſchichtlichen Sein und Werden“ zum Gegenſtand hat. Der Do-
zent wird in den entſcheidenden Abſchnitten ſeiner Vorträge die
Darſtellung durch reiches, gutgewähltes, völkerkundliches Material
bildhaft und beweiskräftig geſtalten und namentlich dem politiſchen
und wirtſchaftlichen Klaſſenkampf als geſchichtlichen Bewegungs
faktor in zwei Sondervorträgen eine ſorgſame Behandlung an-
gedeihen laſſen. Da dieſe Vorträge in der vom Dozenten be
abſichtigten Art hier in Halle zweifellos zum erſten Male gehalten
werden, ſollte kein Kopf und Handarbeiter, der ernſtlich nach Er
kenntnis der geſchichtlichen Triebkräfte ſtrebt, den Vorträgen fern
bleiben. Möglichſt ſchnelle Beſorgung der Hörerkarten in den
oben angegebenen Stellen empfiehlt ſich.

Ueber 60 Minionen Mark Arbeitgeberbeiträge
zum Kleinwohnungsbau.

Wie uns von der Kleinwohnungsbau- Aktiengeſellſchaft mit

mit hat ein großer Teil der Arbeitgeber ſeiner Beitragspflicht ge
nügt. Die beim Magiſtrat beantragte Verlängerung der Zeich-
nungsfriſt bis Ende Januar iſt von dieſem abgelehnt worden, da mit
Rückſicht auf die ungeheure Geldentwertung in den letzten Wochen
alles darangeſetzt werden ſoll, die Beiträge von den ſäumigen Ar-
beitgebern baldmöglichſt einzuziehen. Zeichnungen können daher
nur noch bis zum 23. Januar entgegengenommen werden. Es iſt
zu wünſchen, daß ſich die Geſamtheit der Arbeitgeber geſchloſſen
an der Aktiengeſellſchaft beteiligt, um die gemeindlichen Beiträge
möglichſt überflüſſig zu machen. Wenn die Mehrzahl der Arbeit-

eber mittut, ſollen einzelne nicht abſeits bleiben und es auf den
wang ankommen laſſen. Die vielfach bemängelte Freilaſfung

der Arbeitgeber mit weniger als 20 Arbeitnehmern iſt von der Ge
ſellſchaft bereits aufgegriffen worden, indem ſämtliche gewerbe
ſteuerpflichtigen Betriebe der Klaſſe I aufgefordert worden ſind,
ſich ebenfalls angemeſſen zu beteiligen, um beſonderen gemeind-
lichen Beiträgen zu entgehen, wie ſie die den geſetzgebenden Körper-
ſchaften vorliegende Novelle zum Wohnungs auabgabe-Geſetz
übrigens ſchon vorſieht.

Jede Auskunft bei der Poſt 30 Mk. Mit der neuen Fernſprech-ebührenordnung trat am 1. Januar auch eine Erhöhung der
ebengebühren in Kraft. Wer die Fernſprechnummer für einen

Anſchluß nicht weiß und dieſerhalb beim Amt um Auskunft bittet,
hat 830 Mk. zu zahlen. Wer nicht mit Geduld gerüſtet iſt und dar
über Auskunft erbittet, weshalb das Geſpräch noch nicht kommt,
wird für jede Angg 30 Mk. auf der Rechnung des Fernſprech
amtes finden. Auch nachträgliche Streichungen angemeldeter
Ferngeſpräche werden mit dem gleichen Betrage berechnet. Für
die Niederſchrift eines durch den Fernſprecher aufgegebenen Tele-

amms ſind für jedes Wort 3 Mk. zu zahlen. Zu dieſem BetragPnn noch die Telegrammgebühr.

geteilt wird, ſind bereits über 60 Mill. Mk. gezeichnet worden. Da KP

benage für Volksblatt und Mansſelder Volk szeſtung v.eenig, a v In
[„v„r———mö—„y-vr- S

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre. i iſchaftliche Betriebsrätezentrale weiſt nochmals auf e

nuar beginnenden Vor tragskurſe an der Volkshochſchule hin
und erſucht die Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre um rege
Beteiligung. Die Hörerkarten zu den Kurſen, über die im einzel
nen bereits im „Volksblatt“ Mitteilung gemacht wurde und über
die man ſich auch an den überall aushängenden Plakaten unter
richten kann, ſind im Arbeiterſekretariat zu haben.

Der Mitteldeutſche Mieterverband teilt uns mit, daß die ſonſt
an jedem Freitag nach dem 15. eines Monats ſtattfindende Mit
gliederverſammlung ausfällt mit Rückſicht auf die am 26. Januar,
abends 7 Uhr, im großen Saal des „Volksparks“ ſtattfindende
Generalverſammlung. hne Mitgliedskarte kein Zutritt.

Aus den Gerichtsſälen.
Kommuniſtiſche Dynamitleger vor dem Reichsgerſcht.

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt.
Unter den Verirrten, die um Oſtern 1921 glaubten, durch ge

waltſame Veränderungen an einigem Geſtein eine neue Weltord-
nung ſchaffen zu können, befand ſich auch der Maurer Paul Mir-
dorf aus R Vrie der ſich aber für die Zeit der Ausnahmegerichts-
barkeit unſichtbar machte, während die übrigen unmittelbar nach
dem Verſchwinden des unbekannten Anſtifters, der ſich „nur ſchnell
ein paar Zigaretten holen“ wollte, mit dem rrgtog in einer
Haustür nahe dem Polizeigebäude verhaftet wurden. Auch Mix
dorf wurde damals verdächtigt, mit der Polizei auf ungewöhnlich
gutem Fuße zu ſtehen. Später wurde er wieder feierlich in ſeine
kommuniſtiſchen Ehren eingeſetzt.
Jetzt ſtand Mixdorf mit Schatz, Müller und Menzel,

die den Handgranatenanſchlag auf die „al. er Zeitung“ verübt
hatten, vor dem Reichsgericht. Schatz ſollte auch bei der Sprengung
der Stellwerke am Ammendorfer Bahnhof und am Poſtgebäude

beteiligt geweſen ſein. Das konnte ihm jedoch nicht nachgewieſen
werden. Gleich nach Eröffnung der Verhandlung ſtellten ſich
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Senat und der Ver-
d über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit vorder erhandlueng heraus. Nach kurzer Beratung verkündete der

Senat den Gerichtsbeſchluß, daß die Oeffentlichkeit wegen
Gefährdung der öffentlichen Ordnung, insbeſondere
der Staatsſicherheit, während der Dauer der Verhandlung
auszuſchließen ſei. Außerdem wurde den mit dem Prozeß ver-
trauten Perſonen. insbeſondere den Zeugen, di? Geheimhal-
tungspflicht auferrlegt. Die Verteidiger der Angeklag-
ten, Rechtsanwalt Hegewiſch in Celle und Juſtizrat Fränkl in
Berlin. erklärten nach kurzer Beratung, daß ſie in Falle der Auf
rechterhaltung des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit mit dem Ver-
teidigerſtreik drohten. Nach nochmaliger Beratung mit den An-
geklagten erklärten ſich die Verteidiger aber verhandlungsbereit.
Der Reichsanwalt hatte Beſtrafung wegen Vergehens gegen das
Sprengſtoffgeſetz beantragt, der Reichsgerichtshof nahm aber, der
Ausführung der Verteidigung folgend, Beihilfe zum Hoch
verrat an. Die Angeklagten wurden zu je fünf Jahren
Zucht haus verurteilt. Auf die Strafe wurden Schatz ſieben
Monate, Mixdorf t Jahr der Unterſuchungshaft angerechnet.

Das Urteil des Reichsgerichts beweiſt, daß die, welche ſich gleich
erwiſchen ließen und die Ungeheuerlichkeiten der Ausnahmeiuſtiz
auf ſich nahmen (die Thborweſtkammer verurteilte Lüdicke Brück-
ner und andere Angeklagte, darunter einen ſchwindſüchtigen
Jugendlichen, zu 7 und 8 Jahren Zuchthaus), am beſten weg-
gekommen ſind. Jene Urteile ſind längſt unwirkſam gemacht an
die Begnadigung. der jetzt vom Reichsgericht Verurteilten wird gut
lange Zeit hinaus nicht zu denken ſein

Strafkammer.
Schmumacherei bei der Schupo.

Der frühere Unterwachtmeiſter Willi Lomnittz von der Schutz
polizei in Merſeburg ſtand vor der Strafkammer, weil er einen
Zenkner Schmalz im Werte von ungefähr 1400 Mk. das der
Schutzpoligei gehörte, unter der Hand verkauft und das Geld in
die eigene Taſche hatte fließen laſſen. Das Schmalz lagerte wie
weitere 9 Zentner im Kühlhaus eines Fleiſchermeiſters. Als bei
dieſem einmal ein Mangel an Schmalz eintrat, wandte er ſich an
Lomnitz, welcher Menageführer bei der Schupo war, mit der Frage,
ob er ihm nicht leihweiſe einen Zentner ablaſſen könne. Dieſer
erklärte darauf, daß er es ihm verkaufen könne und würde der
Betrag dann abgebucht werden. Lomnitz ſteckte das Geld aber
ein und unterließ die Buchung. Das Gericht verurteilte den
Schupobeamten zu einer Geldſtrafe von 45 000 Mk

Ammendorf. Gemeindevertreterſitzung. vor Ein
tritt in die Tagesordnung wird Herr Karl Schiepe als Gemeinde
vertreter neu eingeführt. Unter Mitteilungen gibt der Gemeinde
vorſteher bekannt, daß die Eingabe an die Eiſenbahnverwaltung
wegen des Haltenlaſſens verſchiedener Züge in Ammendorf ab-gelehnt iſt. Der Kreisausſchuß hat beſchioſſen, daß auf Grund des
Reichsmietengeſetzes die Hundertſätze für kleine ſtandſetzungs
arbeiten von 40 auf 65 Prozent zu erböhen ſind. Genoſſe Haber-
mann erhebt Beſchwerde über die ſchlechte Straßenreinigung in
der Regensburger Straße zu beiden Seiten der Bahnunterführum z
er beantragt, die Abhänge mehr zu befeſtigen, auch ſoll an die
Eiſenbahnverwaltung herangetreten werden Verbreiterun
der Unterführung. Der Gemeindevorſteher verſpricht Abhilfe un
einen dementſprechenden Antrag an die Eiſenbahnverwaltung.
Nach einigen kleinen Anfragen wird in die Tagesordnung einetreten und die Wohnungstommiſſion wie folgt neu Jewäl

VSpD.: Vermieter Friedrich Höllig, Mieter Hermann Gröbel.D. Vermieter Wilheim gettmann. Wilhelm Liſt. Richard
Conrad, Karl Haring, Georg Greinig, Mieter Walter Weitzmann,Karl Schiepe, PHierrich Franz Pfefer, Wlihelm Kopf. Von
den Bürgerlichen wurden gewählt als Vermieter Max Adler, Karl
Beine, als Mieter Guſtav Thieme, Otto Schuhmann. Hierauf
wurde wiederum die Ablehnung der Penſionsſätze des früheren
Gemeindevorſtehers Hähn beſchloſſen. Hähn fordert für November
95 897 Mk. Penſion und für Dezember 205 858 Mk. Hier wäre es
wohl angebracht, wenn die höheren Behörden eingriffen, denn
einem. Manne in der Mitte der viergiger Jahre, welcher nach
Anſicht der Gemeinde im Vollbeſitz ſeiner Kräfte iſt, eine Penſion
von jährlich faſt 8 Millionen Mark zu zahlen, erſcheint denn doch
etwas zu ſiark. Die übliche Erhöhung der Strompreiſe wurde
zurückgeſtellt, da die Ueberlandbahn neue Forderungen eingereicht
hat. Grjordert waren für Januar für Licht 238 Mk. pro Kilo
wattſtunde; jetzt werden aber noch beſondere Forderungen er
hoben, die erſt noch einer eingehenden Unterſuchung bedürfen.

ierauf wurden die Unterſtützungsſätze für die Ortsarmen er-St Erwachſene ſollen erhalten bis 2000 Mk. und Kinder
1000 Mk. pro Woche, außerdem ſonen Naturalien beſonders
bewilligt werden. Der Anſchluß an die Genoſſewſchaft zur Rege
lierung der Reide wurde beſchloſſen und der Gemeindevorſteber
und der Gemeindebauingenieur Joly als Vertreter beſtimmt. Ein
Antrag des Verbandes reiſender Gewerbetreibender auf regung
des Kirmesplatzes auf den Schillerplatz wurde abgelehnt, wei
dadurch Verkehrsſtörungen eintreten würden. Der Antrag der
Gemeindearbeiter, die Löhne ab 1. Januar um durchſchnittliah
25 Mk. pro Stunde und ab 16. Januar um weitere 30. Mk. pro
Stunde zu erhöhen, wurde genehmigt. Hierauf wurden die Koſten
zur Errichtung von weiteren drei Wohnungen auf der Silber-
höhe in Höhe von 1 Million Mark bewilligt. Sodann wurde Fran
Emma Kopf als Wohlfahrtspflegevin

Wohlfahrtspfleger Paul Lorenz gewählt,
den aus geſchiedenen



Aus der Provinz.
er areſten er Vs D. w Bexirk Hane.
m e Hale, 444; Tel. 1030.
e W Halle, 42/44; Tel. 1020.g

Reiwand 8005.e n h e, Harg
Unterbezirk Merſeburg Querfurt
e Wilhelen Wolf, Merſeburg, Seffnerſtraße

Bauner, Rerſeburg, Lauch

Unterbegzirk Zeitz Weißenfels Naumburg:
1. werſitender: Albert Bergholz, Zeitz, Donalieseſtr. 1218;

Sekretär und Kaſſierer: Otto Bach, Zeitz, Donaliesſtr. 1218
Tel.See Krtre Dr. Beißenfels, Eutenbergſtr. 6.

n Otto Th Delitzſch8,Er z e re z Buhle, d ake

u Schrwrinitzn Otto Dietrich, Falkenberg (Bezirk Halle);
Dirhelm Küver, ZFalkenber,

Anterbezirr Wittenberg

1. Vorſitzender: Albert Anſorge, Pieſteritz, Cranachſtraße 8.
Kaſſierer: Hugo Zahn, Wittenberg, Sternſtraße 18.

Anterbezirk Mansfelder See und Gebirgskreis:
1. Vorſitzender: Bruno Böttge, Eisleben, Grabenſtraße 50;

Tel. 181.
Kaſſierer: Oskar Schreiber, Eisleben, Hintere Siebenhiye 81.

Unterbezirk Sangerhauſen Eckartsberga:
Stellvertretender Borſtbender: Erich Brülkl, Sangerhauſen,

HüttenſtraßeKaſſierer. N. Caeſtenſen, Sangerhauſen, Genoſſenſchafts a
ſtraße.

Jn allen Parteiangelegenheiten wende man ſich an die für den
betreffenden Unterbezirk in Betracht kommende Adreſſe. Beſonders
die Ortsvereinskaſſierer erſuchen wir, die Adreſſe ihres Unter
bezirkskaſſierers zu beachten und die Vierteljahrsabrech-
wngen nur an den Unterbezirkskaſſierer einzuſenden.

Die Bezirksleitung.

Oie Kowwnnahiſiernng es Beſtattungeweſens.
z unſerer vorgeſtrigen Nummer brachten wir einen Artikel über

das Beſtattungsproblem und ſchlugen neue Wege auf dieſem Ge
biete vor. Jn der kleinen Stadt Sandersleben hat man jetzt einenbegrüßenswerten Anfang gemacht. Dort hat die Stadtverordneten

Sitzu beſchloſſen. daß das Beſtattungsweſen rwird. Wür Klaſſe A B und C wird je ein Parade bzw.
angeſchafft. Ferner werden Bretter angekauft, die die Anfertiben 29 Särgen ermöglichen. Zu dieſem Zwecke wird eine MillMark ausgeworfen die im Umlageverfahren wieder auf S

werden ſoll. Die Koſten für Begräbnisſtätte, Sarg und Leichen
frau werden von der Stadt übernommen, aus welchem Grunde

Heine Begräbnisſteuer vorgeſchlagen wird. die ſich nach der Höhe des
t yeweiligen Einkommens richten ſoll. ſeit 1. Januar vonTodesfällen betroffenen Familien erhalten die der Stadt für An

ſchaffung eines Sarges entſtehenden Koſten zurückerſtattet.

änterderirk Merſeduro-Querfurt.
Sonntag den 21. Januar, morgens 9 Uhr, findet im Ratskelleru Schkeuditz eine Gemeindevertreter- Konferenz für

en Kreis Merſeburg ſtatt
Vortrag des Gen. Guske. 2. AusTagesordnungſprache

Die Ortsvereine werden erſucht, Bürgermeiſter, Amts- und Ge-
h Stadtverordnete, Gemeindevertreter ſowie die
Vorſtandsmitglieder zu entſenden. Auch ſonſt ſind alle Partei
genoſſen willkommen. Pünktliches Erſcheinen iſt dringend not

wendig. Der Unterbezirksvorſtand.J. A.: Bauer.
Werrſeburg. Jnter nationaler Bund der Kriegs G

o pfer. Der Ortsgruppenvorſtand ſchreibt uns Wir haben einen
Antrag beim Finanzamt zwecks Erhöhung der Werbungskoſten
zeſtellt.. Wir erſuchen nun unſere h ihre Steuerbücher
und Rentenbeſcheide bis ſpäteſtens itag, den 19. Januar, vor
mittags 9 U I beim Genoſſen Hübner, Vor dem Gotthardts
wr 2, abzugSonderguteikungen für Säuglinge und
Kleinkinder Gelegentlich der Ausgabe der Brotmarken am
18., 19. und 20. nuar 1928 werden für Kinder bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre Karten zum Bezuze von Sonder-

W n ausgegeben. Geburtsurkunden der Kinder bis zu P
Augezogene außerdem noch Anmeldebeſchbeinigu

Welcher Abſchnitt dieſer Karte beliefert wi
owie Ort und Zeit der Ausgabe wird von Fall zue bekanntgegeben Zunächſt iſt beabſichtigt. den

an 1 der Sonderkarte mit 8 Pfund billigem Zucker be
liefern, der in den hieſigen „Edeka“-Geſchäften zur Ausgabe ge-

ſoll. Der Tag der Ausgabe und der Preis des Zuckers
wird vom Magiſtrat noch feſtgeſetzt.

Hnerfurt. Raubmord. Die 64 Jahre alte rmann in Barnſtädt wurde im Hausflur ihrer Wob
aufgefunden. Die katte einen Stich in der rechten Schläfe
der Schädel war n Deutliche WMürgemale am Hals
Nietes darauf hin, daß der Mörder einen Kampf mit ſeinem

Opfer geführt hat. Soweit bis jetst feſtgeſtellt werden konnte
tehlt ein Geldbetrag von 8 bis 9000 Mk.

Roßleben. Bergmannslos. Der Lehrhäuer John aus
endorf wurde bei einer Spr durch vorzeitig losgehendeSo e ſchwer verletzt. Er wurde von den herabfallenden Geſteins

en. Der Verunglückte binterläßt eine Witwe mwi
e ern.Delitzſch. Die Vorgänge im Deutſchen Eiſen-

n

a r Sz g7 im der Heere Segen bſammelten unſere Parteigenoſſen im Freiſtaat Anhalt für das ſtiſch und e r ſchlug vor, den derer on

Volks t ehe nſchließ e eg Gehalt zu geben hrvoſte
goos. hmens noch keinesweg

Woche
das Weber kaufen

Sendung

S ine een alle angeſpannden Wochen r in den W
wird, dann iſt uns um die Exiſtenz unſeres Blattes nicht bangeDann werden wir r Sein wird die Arbeit da Fr.
die eigene Kraft, auf Sugr ſtolz ſein können. figaber heißt es, dem „Volksblatt“ t trot des dohenCriZng e Treue zu bewahren W g 35 Leſer und weitere

el für den BetriIdmitth freue ehe Weile GewerkfBlatte, a e und zur Wahru Winer lich braucht, er hilft aber damit zugleich 77
Organiſationen und mit zuletzt ſich ſelbſt und ſeiner

m die Genoſſen des desZis n „Volksblati“ werden s die Opferwilligkeit der an
tiſſ R Proleiarier als Vorbild dienen laſſen und weiter

fammeln, darnit der Beſtand Kampforgans geſichert iſt.

Fttiind

16. Quittung.

zahlken: Zum Preſſefonds für das „Volksblatt“

1. an nicht zurückzahlbaren Blankenberg, Rieſtedt 280 M.e e rnoſſe olzweiß mei ogS 18. Se e o Lehrer, Halle 1000
800 Mk. quittiert) 50 M. V. F., Sangerhauſen 100

S wemnper. Merſeburg 100 S. ſch, Dollingen 100
Lehrer F. in L. 100 D. pa. eben 1000Ehrhardt, San T 3 n n 77eilbetr e ſchaft W. er, Franfleben 200

r Aaſa- Farbenfabrik V. Förſter, H. Münder,See er 1688 M. Kr Steinecke,
Philipp u. Fitzkow M. K. E. Kroll. Fr. Lötige,

Liebenwerda (3. Rate) 100 H. Strüber, W. Ha-meyer, W. Dieter ſen.,
Frankleben, je 100 Mk. 900

Liebenwerda 200
Liebenwerda

Paul, LiebenwerdaNeu 2. an unverzinslichendobra 6 9eger Ia Anteilen:
v H. Be Max i iebencob, Rümpel, n rrdg Lert e 00Reinh. Müller, Kallai, K. Krüger, Burgkemnitz 1000

Wilhelm Fitz R. Krüger, Burgkemnitz 1000

t je e hme, Ob-u en 7 eWilh. Burghardt, Lie Urſula und Helmutbenwerda Neudobra 100 Tennert, Obhauſen 800
m ner, Liebenwerda- 100 Oskar Jrma Koch,

eiſ. e 7 7 7 i2 u Genoſſen rLiebenwerda, je 100 M. 200 Annemarie Kühn, Al-
r. Peters, Halle 1000 fred Weidemann, Wallh
tto Klemm. Halle 100 Weidemann, ſämtlich i.

De Kloſe, Halle 800 Obhaufen, je 100 Mk. 800
J Halle VDereits quittiert 222 450

A. Hille ſen., Halle 300 239 454 M.Jn der vor don Quittung hat ſich der Name Stolle bei E.,
Halle, 1000 verſehentlich eingeſchlichen und gehört nicht in
die Quittung.

Genoſſen und Genoſſinnen! Die Anforderungen an
Euer Parteiblatt wen mit der ſteigenden Teuerung unaufhalt-
ſam und können nur durch Steigerung der Leſerzahl ſowie durch S
freiwillige Beiträge wie auch Zeichnung von Anteilen auf Euer
Parteiunternehmen gedeckt werden. Es iſt ganz ausgeſchloſſen,
die Bezugs und Jnſeratenpreiſe in dem Umfange ſo ſchnell zuſteigern wie die Drud und Papierpreiſe ſowie die Allgemein-
unkoſten emporſchnellen. Sendet deshalb weitere Beträge, die bei
S Umfang auf Wunſch auch verzinſt werden, an unſer

R r Nr. 203 19 oder direkt an den Verlag „Volksblatt“,

niſſe und keine Phraſen gefordert. Und daß man auch in Delitzſch
nicht ganz frei von dieſen Leuten iſt, zeigt die Kritik an der Lohn
politik des Vorſtandes. Wie ſieht es aber in der Wirklichkeit aus?

Nach der letzten Lohnbewegung, die wohl niemand von uns be
friedigt hat, auch den Vorſtand nicht, mußte dieſer den Verbands
beirat nach Berlin berufen um mit ihm zu beraten, welche Mittel
und Wege u einem beſſeren Ergebnis führten. Als nun von ver
ſchiedenen Rednern der Streik gefordert wurde, erklärte der Be
zirksleiter. Kollege Porth (Halle) dem Sinne nach: „Jch habe
meine Funktionäre aus Halle, Delitzſch Leipzig uſw befragt und
alle ſind ſie Kern den Streik und ſollte der S Streif doch ausvrechen,
ſo muß der Bezirk Halle ausgenommen werden. Gewiß, eine fehr
vernünftige Anſicht in unſerer jetzigen wirtſvbaftlichen Lage, die
auch unſeren Beifall findet. Aber dieſe Anſicht iſt nicht in Ein
klang zu bringen mit der Schreibweiſe des „Klaſſenkampf“ und ich
glaube die Delitzſcher Crtsverwaltung hat ſie auch den Kollegengegenüber nicht vertreten. Nein, man Vut Kritik an der al akeit
des Vorſtandes geübt, dem kein anderes Mittel als der Streikſtand und dieſes hat man ihm verſagt. Iſt das ehr d
gehandelt? Nun mögen ſich die kommuniſtiſchen Eiſenbahner ein
mal die Tätigkeit ihrer Genoſſen in den Gewerkſchaften anſehen
Verfügung ſtand und dieſes hat man ihm verſagt. Jſt das ehrlich
Männer ſo müſſen ſie zu dem Ergebnis kommen „Nicht mit
Schlagworten, nicht mit Schimpfen kann uns geholfen werden,ſondern nur dur gewerkſchaftliche Bildung und in keit.“

Großthiemig ückſchritt. Seit 20 Fahren vertehrt zwiſchen
Ortrand und Hirſchfeld r Fahrpoſt die den Verkehr-
bedürfniſſen unſerer Gegend noch r Not re Der an
e werbene Poſtkutſcher erhielt m eine Tätigkeit das geradezu
ürſtliche Gehalt von 900 Mk. monatlich Für dieſebahnerverband. in e Nr 12 erſchienene Bericht horrende Summe mußte das Vonterv geſtellt werden, das dabei

über die. n m en hre e Or ve des DEV. auch noch gefüttert werden mußte. Schließlich konnte unter dieſen
h einen in des Bezirks wohnenden Eiſenbahner Umſtänden der Poſtkutſcher und auch der Poſtgaul nicht mehr u

folacrher Betrach re e re Delitzſch hat eine machen. Es wurde eine Erhöhung der Entlohnun r J beL tung, deren Mi iſtiſ Partei an antragt. Doch die halliſche Oberpoſtdirektion lehnte die Erhöhungebßren. Hiergegen iſt in r n. Nur die aus Sparſamkeitsgründen (1) ab. Der Hinweis auf
rage möchte mir erlauben: „Setzt ſe Ortsverwaltung die Notwendigkeit der Fahrpoſterhaltung wurde einfach nicht be

aus den tüchtigſten Mitgliedern, in ftlicher Hinſicht, zu achtet. Der Einwurf, daß ſich die Arbeiter der betreffenammen. oder ſpielen politiſche a e Hauptſache Das den Orte mit diefer unverſtändigen Maßnahme nicht zufrieden
ettere ſcheint in Delitzſch r 77 ſein nach den Erfahrungen, die man r cheidet bei denkomm iſtiſchen Kollegen t die W d gewerkſchaftlichen

Fragen r daß man Parte en Erfahrung hat viel h h er der inVerſammkungen, h dem Muſter feiner Preſſe, lich über
Gewerkſchafts bonzen“ und Err ſchaften der Gewerkſchaften
ſchimpft, an eine Stelle, z. B. ats uſw.Betrſo verſagt er in den meiſten Fällen denn v werden Sachkennt ſett an der Tagesordnung ſind.

geben könnten veranlaßte den Abgeſandten der Oberpo
zu der Bemerkung, die Arbeiter e noch vor zwei Jaetwas zu ſagen hatten, heute hätten ſie (d. h. die Gebeimr e
d Wort. (1) Die Poſtkutſche iſt dann zum letzten Male von

irſchfeld nach Ortrand gefahren. Und heute quält ſich ein Voſt-
ffner mit ſchwerbeladenem Handkarren täglich bis nach Groß

thiemig und Hirſchfeld. Es iſt ihm natürlich weg.
bepackter Ladung pünktlich zur Stelle n d ſo A

iches in ßer e nd ni

mo il, das dem Direktor Länſi

ung ent-mengäbe escht, e Fahren ſei eine wirtſchaftliche
eheimräte aber ein freſſendes Uebel.

Veee

s Le Wegen den mag of den dorf e
Mückenberg. Schwerer Automobilunfall. Einem

en Urſache noch nicht bekannt iſt,ee e von Lauchhammer nach Mücken

fer. Radfahrer fanden das Auto-
der Lauchhammer Werke gehört,

im Chauſſeegraben. Der Chauffeur Puven tot. Das Haus.
fräulein des Direktors hatte mehrere Rippenbrüche davongetragenwährend das fünfjährige Söhnle des z unverletzt blieb.

Mansfe'der Lande.
An die Ortsvereine des Unterbezirks Mansfeld

der VsPD.
Das Parteiſekretariat der V für die Mansfelder Lande

befindet in Eisleben, Gr aße 50. Alle Zuſchriften der
Ortsvereine ſind direkt an den Unterpezirksvorſtand, zu HändenBruno Bött e Eisleben, Grabenſtraße 50,

z richten. wie vor mit dem Unterbezirks-r zu r be über wpür r e Zuſteüuag
Sprec r Se e Mitglieder-verſammlungen W e denen ein Vertreter des

Unterbezirksvorſtands gewünſcht wird, müſſen rechtzeitig dem
Unterbezirksvorſtand gemeldet werden.

Mit Parteigruß
Der Unterbegirksvorſtand der BSPD. der Mansfelder Lande.

J. A.: Bruno Böttge.

een Automobilunglück,
iel am Freitag auf der Cha

leben zumein Me

Eisleben. Die Volksvbühne, die ſich nach dem Zuſammen
bruch des Marlandſchen Syſtems ſeligen Angedenkens neu etabliert
hat, iſt ſeit einiger Zeit durch Aufführung von hervorragen-
den Werken S Mitwirkung bewährter Kräfte von ſich redenSo brachte das neue r vor einigen Tagen

jörnſons großes Werk „Ueber unſere Kraft“ heraus. Die Dar-
ſtellung, die ſi auf künſtleriſcher Höhe bewegte, wurdegeboten von Kräften des Staditheaters Nordhauſen. Das vomDichter aufgerollte r e darüber herrſcht auch kein
SpeWr einen tiefen, n e Die Theaterabendeder Volksbühne ſind z den bis z en Beobachtungen
ſtets ſo voll, daß die enggerückten Stuhlreihen den Genufß des

ar nicht r r J rufführung von en niemals über den erſten nauDaran wird auch der nachgeſuchte z den Volksbühnen

machen.

verband, der ſeres Erachtens bei Zuſammenſerung n nicht ne weiteres recht
fertigt, nichts de e hieunſerer Stadt hat ſich ein zwickelung mit dem S i en Begr
laſtet, die den großen GeTeil nicht an dem böſen Sin S rin
Begründung in der heutileben, die wiederum in en r e I Weyk
Denn a Kaſtengeiſt und r J rw. lturellem Gebiete und dabei noch in erſter
der bür chen Schicht ſo au wie bei uns. wievieleraet kommt das zum Ausdruck den chaitern
Ein vielſagender Blick, eine ſchiefe Achſel, das
ſie zerſtören mit kalter Grauſamkeit jede kulturelle
breiten en, die allein nur mit nie verſiegender Kraftdem Volkebuhnengedanten Leben, t, Dauer und Wert

können. Der r werſs Bergmann, Cden wirtſchaftlichen Sorgen, umgeben von den de We

r r Sau rer Warteeines komplizierten Seslenlebens. n e 7
Schale zum guten Kern nicht ſo IEigenempfindens und ein v Bergmann

ache ſelbſt voraus. Das kann aber nicht gewonnen werſatiriſche Feuilletons. Gewiß, reſtlos wird ſich die e

h der ger ne T de rn uns zu arg im Senick, und zudemen um wahr zu ſein. Aber den W zu ihr c auch die
Volksbühne nicht finden. Dieſe Au Wie n hat derArbeiterBildungsausſchuß geſetzt, der durch ſeine Seranſtaltungen

zunächſt dem Gedanken lebendigen n r r
Lohnver handlungen bei der Mansfeld A.G.Bei den am Dienst e r 1 mit der

irre n Die rigen r m r We Mk.eſtgeſetzt er GedingegausgleSſal ebenfalls um 50 Mk. re hart et
zial lagenSpitzenlöhne auf 3502 Mk. feſtgeſetzt, leich um 70 Mkerhöht Die Sogialzulagen Nee S

VSP D. Sonnabend abend findet im „Vokkshaus“

eine Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Jamge, adende O Ihr
Jungſozialiſten. Freitag 19. ar,in der Alten Realſchule, Zimmer 5, fortfesung des Vortrags des

Genoſſen Albert Mülier über „Parteiprogramm der ſogialiſti
ſchen Parteien“. Aeltere Parteigenoſſinnen und genoſſen ſind
eingeladen

Helfta. Aus dem Gemeindeparlament. Die leste
Gemeindervertreterſitzung beſchäftigte ſich mit folgenden Angelegen
heiten; Als ortsükliche Bekanntmachung gilt der Aushang 1. am
Gemeindehaus, 2. Ecke Querfurter- und Maſtſtraße, 8. Ecke Luiſen
und Friedrichſiraße, 4. Neubelfta und 5. Sonne. Die n für
de für den Aushang erforderlichen Kaſten werden bewilli Die
Einrichtung einer Freibank wird bis auf weiteres nicht not
wendig erachtet. Der Stadt Eisleben werden für die in Eisleben
»ingeſchulten Helftger Kinder das ſtagtliche Beſchulungsgeld und
ein Zuſchuß von 50 r pt J Die Einrichtung einer Not
ſtandsküche wird beſ e hierzu erforderlichen Mittel ſindbewilligt worden. Der Rokſtan deren ſetzt ſich zuſammen
aus den Gemeindevertretern Berend, Brahmann und Zörner. Der
von der Firma Männecke erbaute Brunnen wird auf die Gemeinde
ſibernommen. Die entſtebenden Koßen werden bewilſigt. Von
dieſem Betrage ſtiftet die Firma Männecke 20 000 My. für das
notleidende Alter. Der Belaſtung einiger öffentlicher Wege-
»arzellen zugunſten des Elektrizitätewerks Sackſen-Anbalt wird
zugeſtimmt. Der Beitritt zum Mitteldeutſchen Arbeitgeberherkand
der Kreiſe und Gemeinden wird abgelehnt. Die monatliche Ent
ſchädi rung des Nachtwächters wird vom l. 10922 an auf12 000 Mk erhöht Es wird erneut beſchoffen der vrovingiellen
Witwen- und Waiſenfaſſe beizutreten. Die Gemeindevertretun
erklärt ſich mit der Einſtellung einer Hilfsfraft von Zeit zu Vei

d h

Kür Volitik und Wirtſchaft:
F. O H Schul z; für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerk
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Ausführun
Auf Grund des Reichsmiett und der Preußiſchen h rungsverordnu

1022 er S. 129) wird für den Kreis Querfurt r u r
der Städte Freyburg. Laucha, Mücheln, Nebra und Querfurt) mit
e rmigung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg be

s 1. Geſetzliche Miete.
Das Reichsmietengeſetz regelt grundſätzlich die Mietgi(geſetzliche Miete). An Stelle dieſer ſerwerr Nig e

ine vertragliche Miete zwiſchen den Beteiligten vereißbart werden
Vereinbarungen über die Höhe des Mietzinſes, nach denen eine

i W 9 rn Tiſch iſt, hat der Vermieter
en na u r baausſchuß (Kreiswohnungsamt) angugeigen. Anvarnng dem Krrre

8 2. Grundmiete,
Bei Berechnung der geſetzlichen Miete iſt von dem Mietzins auszugehen, der für dte ſt dem 1. Juli 1914 beginnende Mietgei

vereinbart war (Friedensmiete). Beſteht über die Höhe der
Friedensmiete Streit, ſo iſt ſie auf Antrag eines Vertragsteiles
von dem zuſtändigen Kreismieteinigungsamt feſtzuſtellen. Stehen
in einem Gebäude die Friedensmieten der einzelnen Wohnungen
oder Räume in einem offenbaren Mißverhältnis zueinander, ſo
hat das zuſtändige Kreismieteinigungsamt auf Antrag eines Ver
tragsteiles die Friedensmiete innerhalb ihres Geſamtbetrages
gegeneinander auszugleichen.

Die Grundmiete beträgt 80 Prozent der jeweilmiete. Hierzu treten folgende Zuſchläge: i igen Friedens

a) die Steigerung der Zinſen einer in der Vorkriegszeit vor
ndenen Belaſtung des damaligen Grundftückswertes und

der Koſten für Erneuerung dieſer Laften,
die Betriebskoſten,

e) die Verwaltungskoſten,

es vom 24. März 1922 (RGvi.

d) die Koſten für laufende Jnſta ungsarbeite) die Koſten für große nan gndern mag Werten,

8 8.
Die in S 2 unter a, b und d genannten Lei en ſind von demVermieter in der tatſächlich entſtandenen e u alle Mieter
ch dem Verhältnis der Grundmiete umzulegen, ſoweit die
ieter laufende enden nicht ſelbſt zu begahlen haben.

Nichtvermietete Räume (eigene Wohnung), Betriebs und Ge
werberäume, Stallungen und ſonſtige Am nuteingen des Haus
beſttzers, fowie leerſtehende Räume und Räume, über die nicht ein

ietpertrag, ſondern ein r anderer Art abgeſchloſſen iſt)
ſt der zu be h ine Dieaam eines ſfeden Kalenderjahres oder in kürzeren Zeit
räumen, die gegenſeitig zu vereinbaren ſind, durch den Vermieter,
im Einberſtändnis mit den Mietern oder der im iſe beauftrag
ten Mietervertretung oder dem Vertrauensmann der Mieter, zugeſchehen und zwar auf Grund der vorzulegenden Rechnungen 75

Bei Streitigkeiten über di ſchläge iſt di ä ir e P Wunß e zuſtändige Schlich

h anzurufen, das di ismie samt auf Antrag ltig iſgen einengelten en des Re ietengeſetzes und die hierzu
ergangenen ungen.

S 4. Zinſendienſt.

r eigen dürfen im Höchſtfalle für die Zeit bis
zurn Tr mehr als 5 Prozent, vom 1.i an nicht mehr als 90 Peer rung erhoben werden

8 b.

n) die für das Haus zu entrichtenden Grund und Gebäude

Sntwaffeen Entgelt r Zébalienabtuhr),S
0 rn tgeg eld,für t und Aſcheabfuhr

z Koſten r e und SeeKoſten für rung ge uer,leitungsſchäden ſowie Vafſpfichtrerſicherung in Arts e

Für die r ten die beſonderen Beſtimmungen des Geſetzes über die Erhebung einer Förde
rung des un ues vom 26. Juni 1921 (RGBl. S. 778).
Sie wird von rmieter erhoben, kann von dieſem jedoch auf
die Mieter elegt werden. Ueber Beſchwerden wegen der Wohpungivanatgabe entſcheidet nicht das zuſtändige Kreismieteini

a Derartige Einſprüche ſind beim
nungen.

S 6.
Die Höhe der unterzuverteilenden Mietkoſten iſt prepgt

weit es ſich um öffentliche Abgaben ufw. handelt, die durch den
Staat, den Kreisausſchuß. die Gemeindebehörde oder einen anderen
öffentlich-rechtlichen Verband beſtimmt find Gebäudeſteuer
Grundſteuer Waſſergeld, Schornſteinfegergeld, Verſicherung beie h nöffentlichrechtlichen Anſtalten, Sozietäten uſw.), ſind die aus
gegebenen Rechnungen und Steuerzettel für die Unterberechnung
maßgebend.

trag von 150 Prozent der Grundmiete darf jedoch

aſteramt an

So

Der H
zunächſt nicht überſchritten werden.
„Die übrigen Betriebskoſten (privatrechtliche Ausgaben) dürfen

die ortsüblichen nicht überſteigen und ſind zunächſt auf einen Höchſt
zuſchlag von insgeſamt 150 Prozent der Grundmiete beſchränkt.

Weiſt der Vermieter nach, daß ſeine Ausgaben für Betriebskoſten
mit 150 Prozent 150 Prozent 800 Prozent der Grundmiete
rotz ſparſamſter Wirtſchaft und ortsüblicher Preisſtellung nicht
abgegolten ſind und infolge der Uebertragbarkeit der Einzelpoſi-
tionen noch nicht gedeckt werden können ſo entſcheidet auf Anruf
die zuſtändige Schlichtungsſtelle und das zuſtändige Kreismieteini-
gungsamt

Werden Hänſer veräußert, ſo iſt die Umlegung der Betriebskoſten
inſoweit unzuläſſig. als ſie infolge der Veräußerung entſtanden
ſind (z. B bei der ws J 7 zahlende Steuern und Abgahen).

Feuerverſicherungsbeiträge der privaten Geſellſchaften dürfen
nur in der Höhe umgelegt werden, wie ſie von den öffentlich-recht
lichen Feuerverſicherungsgeſellſchaften (Sozietäten) ortsüblich er-
hoben werden.

Waſſergeld kann nur für Leitungswaſſer verlangt werden wenn
er Vermieter ſelbſt mit Gebühren belaſtet wird. Andernfaüs und
im Falle der Entnahme von Waſſer aus Hofbrunnen werden ent
ſtehende Koſten entſprechend abgegolten.

8 7 Verwaltungskoſten.
Unter Verwaltungskoſten iſt ein billiges Entgelt für die für das

Haus aufgewandte Tätigkeit zu verſtehen. Sie werden für die Zeit
bis zum 81. Dezember 1922 auf bis h ns 15 Prozent und vom
1. Januar 1923 an auf 25 Prozent der Grundmiete eſetzt.

s 8. Laufende Jnſtandſetzungsarbeiten.
Von den laufenden Jnſtandſetzungskoſten innerhalb der

cäume werden folgende Arbeiten ausgenommen, jedoch nur in
ſoweit, als von Mietern derartige Arbeiten auf tig Koſten her
Wmmlich oder ortsüblich bisher geleiſtet worden ſind:

das Tapezieren, Anſtreichen oder Kalken der Wände oder
den Wohnungen oder ſonſtigen Mieträumen,

der Fußböden,

„Aſchenkäſten,

eder Mieter hat nur die Koſten der in ſeinem Mi etraum tatſächlich gemacht en Reparaturen Vorzeigung der Belegee Der Mieter iſt vor h Rtwaratut r
tbeſtimmung der Handwerker die die Arbeiten aus-

i Kommt eine Einigung nicht zuſtande, ſo beſtimmt
die örtliche Schlichtungsſtelle den Handwerker. Der Mieter kann
die Arbeiten ſelbſt ausführen, wenn er die erforderlichen en
ſchaften hierfür beſitzt und die Ausführung g
leiſtet t ei Streitigkeiten über die Notwendigkeit derarti
Inſtandſetzungsarbeiten beſtimmt auf Antrag des Mieters oker
Vermieters die örtliche Schlichtungsſtelle, ob und in welchem Um
fange die Arbeit „auszuführen iſt. Jn gleicher Weiſe ſind Streitig
keiten zu entſcheiden, ob eine Inſtandſetzungsarbeit als ortsübli
und herkömmlich von den Mietern auf eigene Koſten zu leiſten iſt.

Auch für die übrigen laufenden Reparaturen in und am Hauſe
wird die durch den Vermieter gemeinſchaftlich mit den Mietern
(der Mietervertretung, dem Vertrauensmann der Mieter) vor
zunehmende Umlegung nach dem Verhältnis der Grundmieten
gegen Vorlegung der Belege angeordnet. Für Arbeiten, die Ver-mieter und Mieter anteilig treffen iſt der Vermieter entſprechend

höher heranzuziehen, weil ſein Eigentum erneuert und erhalten
wird er ſomit einen beſonderen Vorteil vor den Mietern hat. Auch
vor Ausführung derjenigen Jnſtandſetzungsarbeiten im und am
Hauſe, die umgelegt werden ſollen, find die Mieter (die Mieter
vertretung, der Vertrauensmann der Mieter) zur „Miſbeſt nmung
der Handwerker berechtigt, die die Arbeiten ausführen ſollen.

s 10.
Die Umlegungen nach 9 9 dürfen bis zum 81. Dezember 1922 bei

Wohnräumen insgeſamt 100 Prozent und vom 1. Januar 1928 an
180 Prozent, bei gewerblich und beruflich benutzten Räumen, bei
denen ein größerer Publikumsverkehr ſtattfindet, g. B. Apotheken,
den Die umen von Korporationen, bis zum 31. Dezember 16022
120 Prozent und vom 1. Januar 1923 an 200 Prozent der Grund
miete nicht überſteigen. s

11.

Bei Einzug eines neuen Mieters in eine Wohnung kann von
dieſem die Zahlung von Koſten für Schäden, die ſchon früher hätten
beſeitigt werden müſſen, nur im Wege freiwilliger Vereinbarung

werden. i Streitigkeiten entſcheidet die zuſtändige
Schlichtungsſtelle und das zuſtändige Kreismieteinigungsamt.

s 12. Sachgemäße Ausführung der laufenden Jnſtandſetzungs
arbeiten.

Hat der Vermieter die Ausführung notwendiger laufender Jn-
ſtandſetzungsarbeiten unterlaſſen oder die Gelder nicht ſachgemäß
verwendet, ſo hat die Gemeindebehörde oder die von dieſer beſtellte
guſtändige Schlichtungsſtelle auf Antrag des Mieters oder von

mts wegen die ſachgemäße der Jnſtandſetzungs
arbeiten durch geeignete Anordnungen zu ſichern. Sie kann ins-
beſondere anordnen, daß die Mieter einen entſprechenden Teil des
r nicht an den Vermieter, ſondern an die Gemeinde oder
an die rer zahlen haben. Der hiernach zu zah

Betrag darf nicht höher ſein als der Jnſtandſetzungszuſchlag.
eſer Betrag kann im Verwaltungsverfahren beigetrieben werden.

Vor einer Zwangsordnung ſind beide Vertragsteile zu hören.
S 18.

Weiſt der Vermieter vor dem Mieteinigungsamt durch Vor
zeigung der Belege, Rechnungen, Voranſchläge uſw. nach, daß der
nach S 10 feſtzuſetzende n während zweier Kalenderjahre
nicht ausreicht, um die Koſten der ſeit Oktober 1990 nicht vorher

nachgewieſenermaßen ausgeführten und notwendig geweſenen
oder in den nächſten zwölf Monaten nach Stellung des Antrags
guszuführenden notwendigen Jnſtandſetzungsarbeiten außerhalb
der Mieträume zu decken, ſo hat das Mieteinigungsamt unter Be
rückſichtigung der Bedürfniſſe des Grundſtücks, d. h. der Erhaltung
ſeiner Bewohnbarkeit für einen genau beſtimmten, der ns
dauer der Reparatur entſprechenden Zeitraum, einen las für
die Verzinſung und Tilgung des Betrags feſtzuſetzen, der den nach
dorf fe puſebenden allgemeinen Zuſchlag für zwei Kalenderjahre
überſteigt.

r
eſtzuſetzenden Zuſchlag für zwei enderjahre üderſteigen,er große Jnſtandſetungsarbeiten im San des S d des Reichs
mietengeſetzes.

S 14. Große Jnſtandfetzungdarbeiten.
Als ſtandſetzungsarbeiten gelten die vollſtändige Erneue m e und Ablaufrohre, Umdecken des

Daches, der Abputz und Anſtrich des Hauſes im Aeußeren oder der
en Vorderfront, der ganzen Fläche eines flügels oderßer ganzen Fläche der Hinterfront, der Reuanſtrich des Treppen-

hauſes im Jnnern, die Erneuerung der Heiganlage bei Samme
heizung und Warmwaſſerverſorgung, ferner mit beſonderer Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde arößere, im Koſtenbetrag 150 Pro
zent der Grundmiete überſteigende Teilarbeiten am Dach, im
Treppenhauſe, der Heizungsanlagen. der Sammelheizung und
Warmwaſſerverſorgung, die Beſeitigung des Hausſchwammes,
Unterfangungs arbeiten. Beſeitigung unterirdiſcher Rohrbrüche,
Erneuerung ganzer Fußböden und h euerung von
Entwäſſerungs und Bewäſſerungsanlagen (Brunnen), Erneue-
rungen der elektriſchen Licht- und Hausklingelleitungen ſowie der
Gasleitungen. Erneuerung von Eſſenköpfen, völliges Umſetzen von
Oefen und Herden, Ernenerung der ganzen Treppe Neuanſtrich
und Verkitten ſämtlicher Fenſter Neuverputzen oder Teeren frei
ſtehender Giebelwände (Wetterwände), Erneuerung von
friedigungszäunen. S

auskonten werden nicht eingerichtet. Deshalb hat das zuſage Kreismieteinigungsamt, der Beſtimmung des Geſ
entſprechend. auf Antrag eines Vertragsteiles für die Verzinſung
und Tilgung von W r peee Koſten einer arg
etzungsarbeit einen Zuſchlag für einen genau enach dem Verhältnis der Grundmiete feſtzuſetzen. Die

Arbeit muß im Einzelfalle ſeit dem 1. Oktober 1920 nachgewieſener
maßen ausgeführt und notwendig geweſen ſein. oder in den nächſten
zwölf Monaten nach Stellung des Antrags ausgeführt werden und
notwendig ſein. Der Zuſchlag hat den Bedürfniſſen des Gebäudes,
d. h. der Erhaltung ſeiner Bewohnbarkeit, Rechnung zu tragen.
Auf die perſönlichen Verhältniſſe der Parteien kann bei Feſtſetzung
des Zuſchlags in angemeſſener Weiſe Rückſicht genommen werden.
Der Vermieier iſt für den Vorteil, den er infolge Erhaltung ſeines
Beſitzes hat, entſprechend höher zu belaſten. Auch in den Häuſern,
an denen der Beſitzer keine Raumnutzung hat, muß er an den
Koſten in angemeſſener Höhe beteiligt werden. Nichtvermietete
Räume (vergleiche die im S 8 erläuterte Begriffsbeſtimmung) ſind
bei der Unterverteilung zu berückſichtigen.

Bei nach dem 1. Januar 1920 erworbenen uden ſind 8
ſchläge für ſolche Mängel nicht zu bewilligen, bei Erwerb
Gebäudes bereits vorhanden waren und die der Permieter gekannt
hat oder kennen mußte. Das zuſtändige Kreismieteinigungsamt
darf bei etzung von Zuſchlägen für große Jnſtandſetzungs

e
n von Dichtungsſcheiben an den Waſſerhähnen

der Wohnung,

P ſ zblecheen,die V. andhaltung der Schaller, e
der elektriſchen Lichtleitungen innerhalb der ung ei ner en, von de beide e e rer n ehren ſo ſt die Semeiberebereez zu Wien an eeinri e h u atſptedende ÄnÄ-pe e beim zu igungsamt zur ehung derten. T ben en Mieter t zu en, ſo Zuſchläge zu ſtellen.

in en,Schwamm, Dachſchäden oder gar c notwendig s 17. Gewertliche Ränme.

l Sperr e eine Schlichtungsſtelle gebildet. Die Schlichtungsſtelke
beſteht

F 16.
Aufforderung ourch die Gemeinde

ſtandſetzungsarbeit innerhalb
Vermieter

Sind Räume an den Unternehmer eines gewerblichen Betriebe
vermietet, kann das zuſtändige Kreismieteini t auf An
trag des ieters einen beſonderen Zuſchlag rMiete feſtſehen, wenn und ſoweit infolge der SGigenar des

triebs beſonders hohe Betriebs- und Jnſtandſetzungskoſten ent
ehen meie et e. 3pſrane gur en ausreichen. rg erzu die Sonderzuſchlägefür gewerblich und beruflich genutzte Aue im 8 11.)

6 18. Sammelheizung. Rebenleiſtungen.
Die Koſten der Heizſtoffe Sammelheizung und Warmwajſſer

verſor eines von beiden ſind nach Quadratmetern der
Heisfläche umzulegen. Die Wahl anderer Maßſtäbe iſt mit Ge
nehmigung des Kreisausſchuſſes zuläſſig. Auf Antrag eines Ver
tragsteils kann das dige anordnen,daß der Vermieter echtigt oder verpflichtet iſt. die Sammel
heizung oder Warmwaſſerverſorgung in gewiſſen Fällen en oder
teilweiſe u Es tritt dann eine entſprechende Minderung
der für die wolle zu leiſtenden Vergütung ein. Der Vermieter
iſt berechtigt, für den Einkauf der Heigſtoffe bei der Beſchaffung
Vorſchüſſe von den Mietern in der Höhe zu verlangen, die ihm
ermöglichen die gleiche Brennſtoffmenge einzukaufen, die im letzten
Winter nötig geweſen iſt.

Soweit Neberckleiſtungen (z. B. Glasverſicherung) nur einzelnen
Mietern entſtehen, haben nur dieſe Mieter ſie zu tragen. Die
Zahlung kann erſt dann verlangt werden, nachdem die Erhebungen
und ſonſtigen Belege vom Vermieter den betreffenden Mietern
vorgelegt worden ſind.

S 19. Uebertragbarkeit der Einzelpoſitionen.
Die Prozentſätze der Einzelpoſitionen (8 4 BKBinſendienſt, S d

Betriebskoſten, 8 10 und 14 laufende und S Jnſtandſetzungs
arbeiten) ſind mit Ausnahme der Verwaltungskoſten (F 7) gegen
eitig übertragbar. Die Zuſchläge dürfen aber 1200 Prozent der
rundmiete im Jahre nicht überſteigen, ſoweit nicht für gewerblich

und beruflich genutzte Räume ein höherer Prozentſatz 10) zu
gelaſſen worden iſt.

S 20. Abrechnung.
Die Vermieter ſind verpflichtet, über die tatſächlichen Ausgahen

mit den Mietern unter Vorlegung der Rechnungen und u
Belege am Schluß eines jeden Kalenderjahres abzurechnen.
gibt die Abrechnung, daß der Vermieter anteilig weniger gebraucht
hat als der Mieter gegzahlt hat, ſo werden die Ueberſchußbeträge
zugunſten der Mieter für das neue Jahr übernommen. Ueber
Sireitigkeiten entſcheidet die zuſtändige Schlichtungsſtelle und das
zuſtändige Kreismieteinigungsamt

S 21. Untermiete.
ein Mietraum weitervermietet, ſo muß der hierfür zu ent

richtende Mietzins unter Berückſichtigung der Nebenleiſtungen in
einem angemeſſenen Verhältniſſe zu dem auf den Raum entfallen
den Teile des Hausmietzinſes ſtehen Die Untermiete iſt in der
Weiſe zu verrechnen. daß zunächſt die Miete feſtzuſtellen iſt, die der
Untermieter ſelbſt für den leeren Raum zahlt. Zu dieſem won dem
Untermieter für den leeren Raum zu entrichtenden Miatgens ſind
angemeſſene Zuſchläge für die Ueberlaſſung von n

n Heizung, Bedienung Hergabe derS ſche uſw. zu zahlen. r Zuſchlag für die Ueberlaſſung und
Abnutzung von Einrichtungsgegenſtänden, Wäſche, Gardinen, Ge
ſchirr uſw. darf bei

einfach möblierten Zimmern 400 Prozent,
b) bürgerlich möblierten Zimmern 600 Prozent,
o elegant möblierten Zimmern 1200 r

des für den leeren Raum zu zahlenden Mietginſes nicht überſteigen.
ür die Säuberung der Mieträume und Reinigung der Wäſche,

hardinen uſw., ſowie für Morgenkaffee, Heizung, Beleuchtung,
Bad, Benutzung des Fernſprechers uſw. ſind die ortsüblichen Preiſe

entrichten. Jm Streitfalle beſchließt auf Antrag eines der BeNirigten die zuſtändige Schlichtungsſtelle und das zufſtändige

Kreismieteinigungsamnt. W
Die Feſtſetzung von Zuſchlägen zur Hauptmiete wegen Unter

vermietung iſt unzuläſſig.
s 22. Ausnahmebeſtimmungen.

ten dieſer Kreisverordnung finden auf Neubauten
oder durch oder Einbauten neugeſchaffene Räume, wenn fie
nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind oder künftig
bezugsfertig werden, ke m gelten dieweiten s 16 des Reichomiet ne An

henebeſtimmmungen.e S W. Echlichtungßſtelle.
Als Stelle im Sinne des S 6 Abſ. 2 des Reichsmietengeſetzes

bei den Kreismieteinigungsämtern Freyburg, Mücheln, Nebra

Die Vorſ

als den,2. je Kerpgeter- und Mietervertreter als Beiſther.
Sind Vermieter und Mieterorganiſationen vorhanden, ſo ſind

die von Organiſationen bezeichneten Vertreter zu ernennen.
Den ichtungsſtellen kann ein vom Kreisausſ zu er

nennender techniſch vorgebildeter Beamter oder A ter des
Kreiswohnungsamtes mit beratender Stimme beigeor werden.

s 24. Mietervertretung.
Die Mieter ſind berechtigt, Mietervertretungen, Vertrauensleute

oder Mieterausſchüſſe mit ihren Mietangelegenheiten nach Maßabe des s 17 des Rei z eim n über die Rechte und Pflichten dereanenelente oder in. werden

5 t Wirku 1. Oktober t02)
Dieſe Kreisverordnung tritt mi irkung vom

in heben derſelben wird beſonders an
Sowveit in di Kreisverordn nicht beſonderegeren e in der brtlichen d.

die Vo etzes uiet rſchriften des Reichsmietengez und die erlaſſenen und noch ergehenden
Ausführungsbeſtinmungen zu em

Querfurt, den 14. Dezember 1982.

v. Krauſe. Heinecke. Joericke. Lange.
Hoch Renner. Rülkler.

7

Die Herren Ortsrichter und Gut her ich, für ort
übliche Bekanntmachung Sorge S
tr unten nung eGeſchäftsz er des Kr gegen Be

er Au

zahlung erhalten.
Onerfurt, den W. Jarmer 19838.

arbeiten Prozent dex Grundmiete nicht ü e örßgente es Weh
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Ausgabe der neuen Brotmarken.
Die Ausgabe der ab 19. Februar bis 19. A t 1928

5 gültigen Brotmarken findet in den zuſtändigen lizei
Revieren und Wachen in folgender Reihenfolge ſtatt:
am 22. und 28. Januar an die Haushaltungen mit den
Anfangsbuchſtaben A bis E; am 24. und 25. Januar an die
Haushaltungen mit den Anfangsbuchſtaben P bis H; am

neneDie beid. Romane:

Christel
und

i igfui 26. und 27. Jannar an die Haushaltungen mit den AnE. Tr P t Weite kautf 1 n
Stiofkinder e Ware er h irknen 2319 fangsbuchſtaben F. bis T,; am 29. und 30. Januar an die

z33 billigen Preisen. Wir legen gang besonderen Haushaltungen mit den Anfangsbuchſtaben d bis O; am

n 98 In 8 Wert auf gute haithere Qualitäten. n r r an die h en mit dennfang taben is S; am 2. und 3 Februar an dieſind wieder vorrät. Bettbezüge, weis 4800, 5800, 6800, usw. Haushaltungen mit den Anfangsbuchſtaben T bis Z.
in guten Qualitäten Der Brotausweis iſt vorzulegen.Kissen in passenden Qualitäton Anſtalten uſw. erhalten am

Betulaken 1950, 2400, 2950, usw. Wäjſe weiter.
in allen Gröten, aus Hemdentaeb, Haustueh u. Dowlas

melſcheine in der bisherigen

erern, ge 373 er merordnung vom C r aus der ntlicheWäschestoffte 790, 9865, 1250, usw. Brotverſorgung ausgeſchieden ſind, haben keinen Anſpruch

E. T. Uchtspiele c c2 2 Handtücher 775, 850, 975, usw. Halle, den 15. Januar 10938. Der Magiſtrat.für Küehe und Staube 7 eum Riebeckplatz. Tischtücher, Inlette, Damaste, Lakenstoffe, e
Sohlafdeckon

r L Riesige Masseoaueswahl Bedienung daroh Fachleute Anmeldung der u enlpflichtis werdenden
zu be wältigen ist. 2415 1 Die Anmeldung der Oſtern i war werdenden7 Kinder erfolgt am Dienstag, dem Januar, nachmetage von2 bis 4 Uhr. Geburts und Sicher ſind vorzulegen e

2 Aale Ludwig Vuel Erſcheinen der Kinder iſt nicht erforderlichCchnellen Kaufentochlud 2* Alte Zahn eblsse Vornauisloger 4 r 35 Pieſteritz, den 12. Januar 1938.
m Gold I. ilher- Die Reitoren. Weinhold. Beccherer.i. S 23 59e e fill 11 2 2Herren Ulster en me e 2 n veleeſſen e

efſe tPrima Herren Scntzdube S 2 S d denen der namigen erbeten zeſreerdirehgehende ehe 10500. S S Beſtimmungen dieſer ung hat jeder, derP nur noch Größe 41 Her beste d clis Schokolade J S zu r n Aufenthalte vermietet,
313 J 2 ne Gemeindeſteuer olgen Sätzen entrichtenSo s re l eo meur- Anzug e iſt un J S einſchl. 29 Mk. 2 v. H., mehr als 200 bis einſchl.

ine S en an 2175 500 Mk. 30 v. H., als 500 Mk. 40 v. H. DieOrdnung l während der CChoGeh,.,
Eisleben, den 4. Januar 1 B. Der Ragiſtrat.
Die Kurkoſten im ſodtiſwen Krankenhanſe ſind ab 16. Jan,1928 erhöht. Näheres ift aus der BekanntIII
Eisleben, den 18. Januar 1928.

ergeht die äringende Mahnung, Bestetlungen I.und Geldsendungen nur zu adressieren an die Mansfelder r 7

N. unsa ſ. n. mine J eine Aſhaht rer S aI. preuhen un Poſen in Deutſchland er die don den Wie Be
verdrängt worden ſind. Dieſe n können in die ArGroße Ulrichstraße 27 in Halle. bereits übervollen Heimkehrlagern und r n D.

Jonvärt-Ananatt

w 1923
mit ſeiner reichhaltig. Textansſtattung
und ſeinen prächtigen Kupferdruck-

Rur noch eine kleine
e vorrätig! Wir geben dennder zum Ausnahmepreis von

100,- Mark
S ab (letzter Preis 450 Mk.). Umgehende

Beſtellung erwünſcht. (Porto 40 Mk.)

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle, nur Gr. Ulrichstr. 27.

Arbeitshosen aller In 7900

awehts- Lehren

hHerrensocken
bpiau, mid doppeit. Brustlate

prima graus

n. Stüeke entzüek. gearbeilteter
Knaben Anzüge 12500
8 18 ahr, M. 13800,

sowie sämtliche
Hemen- und Damen Unterwäsche

b enorm preiswert a aufgenommen werden und ſollen ſoweit ſie bei te1Texuil-Handelsgeselisehatt m. b. H e v i n brie h Vor- e n geren e nee 9 werden hierdared ge- buchhandlung adressiert, so kommt der Auftrag e utsbeſitzern, ſoweit fie entſprechende ichkeiten r
d. z haßts 5 Unsere leser beten, bei ihren Ein- bei der auf vorstehende Firma eingetragene ur Verfügung haben, untergebracht werden. Wir bringen

en ies hiermit zur Kenntnis und bitten, uns baldigſt mit uverm. leiprig. J. 55, h e Borcienige Bachhan dung der on t Partt an teilen, wer eine oder mehrere dieſer Wedquernewerien An ge9 am r W mere Zeitung zu berücksichtigen und wird nicht, oder in derem Sinne erledigt. hen W un in S Beſitz um khres
willen opfern en, will, wievielBI Verlag Volksblatt, G. m. b. H. See ine jete mnfeſen un ren bie derer nreekunft früheftens beeren werden kann. 56

Mansfeld, den 2. Januar 1922.
Das Kreiswohlfahrtsamt des Mansfelder Gebirgskreiſes.Volksblatt:AliIien

ſtändnis mit der Preisprüfungsſtelle die Höchſtpreiſe der

Sist das Preiseinserieren für r I
Wuchergeset? soll und könnte arbeiten. Augenüschriften Bis zu 10000 Mark
Um nicht mit Wucher n n in Kon- Höchſtpreiſe für Braunkohlenbriketts. Belohnung zahlt die Gemeinde Helfta denjenigen Perſonen, die
flixt zu kommen, 2ahb Pr wr r. wie vor Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom die Baumfrevler und Pfahldiebe ſo namhaft machen, daß ſiemarktgemaße eise für 25. September und 4. November 1915 werden im Einver- gerichtlich belangt werden können.
Iumpen, Paplerabfälle, Bücher II. Braunkohlenbriketts für Verbraucher vom 18. Januar 10923 Helfta, den 17. Januar 1923. Der Gemeindesorſteher.

Zeltungen, Akten (gar f. kannt Gerht hen Knie d der dmnenſadt
J T ſwKnochen, Wolle, Schafwolle, Eklsen neue Lever! ſcanttet 7 Na 2484 Mk. 2222

2 7 h u I e Wrslwis, Trotha und Böllberg 10 Mk. der Zentner e Fe freigeworden enweſcertng die männiicen
e eichen in emeinde Helbra iſt durch eine männ9 h Für Selbſtabholer: Perſon zu beſetzen Hierauf Reflektierende wollen ſich

b) 9 Platz der Großhändler m. Gleisanſchluß 2360 Mk. Pontag. den 22. Januar, nachmittags 4 Uhr auf dieſigen
ab Platz der Großhändler o. Gleisanſchluß 2370 öGemeindeamt melden.

R vohprocurien Ceselſochaſt
Triftstr. 24 Gr. Kronen v ab Platz der Kleinhändler 2300 Helbra, den 16. Januar 1923. Der Cewelnderornehee,

eneeeeeeereeg Deeeaaneeeeeeeeeeenhenauerstr. e U. eſchirr r Kraftwagen afft werden, unterliegen vorKostenlose Abholung. Preisauskünfte werden tele heriger u zwiſchen Verkäufer und Käufer. Du oKsachen
Fonlseh nicht gesagt. Prelse Können Sle bel jeder Zuwiderhandlungen unterliegen den in der Verordnung eder Art übernimm uno

Geschäftsstelle einholen. 2414 W r April 1921 J Strafbeſtimmungen. liefert ſchnell und ſauver
alle, den 16. Januar 1923. 2403Die Orislohlenſſei lallerche Genovenschaftr-Buchäruckere

rbeſterſ n eratrer handuruer Rarannn ha
Karl LangmaakAn elt b c ke Na h S, Iefhote Srabe Oebenhoh

voaghton! Fernsprecher 4001.
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